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Krieg.
Großes Hauptquartier, 30. Sept., abends.

(W. B. Amtlich) Nördlich und südlich von Albert
vorgehende überlegene feindliche Kräfte sind unter
schweren Verlusten für sie zurückgeschlagen.

Ans der Front der Schlachtlinie ist nichts neues
zu melden.

Bei den Argonnen geht unser Angriff stets, wenn
auch langsam, vorwärts.

Vor den Sperrforts an der Maaslinie keine
Veränderung.

In Elsaß-Lothringen stieß der Feind gestern
in den mittleren Vogesen vor; seine Angriffe wurden
kräftig zurückgeworfen.

Vor Antwerpen sind zwei der unter Feuer ge-
nommenen Forts zerstört.

Von dem östlichen Kriegsschauplatz ist noch nichts
besonderes zu melden.

W.T.B. Großes Hauptquartier, 1. Oktober,
abends. (Amtlich.) Am 30. September wurden
die Höhen von Rohe und Fresnoy (nordwestlich
von Noyon) den Franzosen entrissen.

Südöstlich von St . Mihiel wurden am 1. Ok¬
tober Angriffe von Toul her znrückgewiesen. Die
Franzosen hatten dabei schwere Verluste.

Der Angriff auf Antwerpen schreitet erfolg¬
reich’fort.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz keine Ver¬
änderung. _

Die große Schlacht.
Berlin, 1. Oftbr. (Priv.-Tel. der Frft. Ztg.)

Wer in diesen Tagen Gelegenheit gehabt hat —
und die ist reichlich vorhanden — Offiziere und
Mannschaften zu sprechen, die verwundet vom
Kriegsschauplatz des Westens hierher kommen, der
gewinnt ganz gleichmäßig den geradezu herzerfreu-
endcn Eindiuck, daß diese Männer alle durch die
Kämpfe und Strapazen , die sie mitgemacht, und
durch manches Grauenvolle, was sie erlebt und ge¬
sehen haben, in ihrer Gemütsverfassung und patrio¬
tischen Zuversicht nicht erschüttert sind; sie haben
alle nur einen Wunsch: möglichst bald an die Front
zurückzukehren und leidend, abgerissen, die Spuren
wochenlangen Aufenthalts im Freien deutlich zur
Schau iragend, sind sie doch fröhlichen Mutes . Das
ist der Geist, aus dem heraus mit der Gerechtigkeit

unserer Sache auch unser festes Vertrauen auf den
siegreichen Ausgang erwächst. An Stellen , die
über die Lage unterrichtet sind, wird erfreulicher¬
weise sestgestellt, daß der Gesundheitszustandunserer
Truppen trotz der g>oßen Anstrengungen und des
zeitweilig so schlechten Wetters vorzüglich ist, daß
die Stimmung zuversichtlich und kampsessroh ist
und daß — ein äußerst wichtiger Umstand — auch
hinter der Front die tadellose Ordnung Herrset t,
die für den Nachschub, die Veisoigung mit Muni¬
tion und die Ernährung von so großer Bedeu¬
tung ist.

Die militärischen Beurteiler der aus den letzten
amtlichen Kundgebungen des Großen Generalslabes
zu ersehenden Situation auf der großen Schlachl-
linie im Westen stimmen, obne ruhmredig vor aus¬
zusagen, in dem U>teil überein, daß die Wider¬
standskraft unserer Gegner auf unserem rechten
Flügel , wo die Entlcheidung liegen wird, zu er¬
lahmen scheint, und daß unsere Aussichten in diesem
Riesenkainpse, der bisher seinesgleichen nicht in der
Geschichte' hat, nach wie vor günstig sind. Ter
bekannte General v. Blume schreibt über die nun
fast drei Wochen dauernde Schlacht:

Die französisch-englische Armee begann die
Schlacht angriffsweise, erzielte auch hier und da
auf der ausgedehnten Front , besonders auf unserem
rechten Flügel , gegen den sie unter dem Bestreben,
ihn zu umfassen, ihre Hauptkrait verivandte, Teil¬
erfolge. Ihre Angnffskraft ertahmte jedoch als¬
bald. Mehr und mehr gewann der Unternehmungs¬
geist auf deutscher Leite das Uebergewicht. Da
nun in den vergangenen Tagen diese Ueberlegen-
heit von der deuifchen obersten Heeresleitung noch
nicht für ausreichend erachtet worden ist, um zum
letzten, entscheidenden Schlage auszuholen, so ist
augenscheinlichder Zeitpunkt auch hieifür jetzt ge¬
kommen. Rach der Bekanntinachungunseres gioßen
Haupiguarliers vom aestrigen Abend haben auf
unserem rechten Heeresflügel in Frailkrclch gestern
bis dahin noch unentschiedene Kämpfe stattgefunden,
ivährend in der F -ont, zwischen Oise und Maas,
im allgemeinen Rübe herrscht — wohl die Ruhe
vor dem Gewitter. Wie sicher sich aber die Heeres¬
leitung des Erfolges fühlr, ist daraus erkennbar,
daß derselben Bekanntmachung zufolge gestern auch
die Belagerungsartillerie gegen ein Teil der Forts
Antwerpen das Feuer eröffnet hat , während ein
Borstoß belgischer Kräfte gegen die Einschließungs--
linie zurückgemieien u>urde ; bestände irgend ein

Zweifel über den Ausgang der Entscheidung auf
unserern rechten Flügel in Frankreich, so würde
man den Angriff gegen Antwerpen zur weiteren
Berstär kung jenes Flügels verschoben haben. Aehn-
liches gilt Von unserem Borgehen gegen die Maas-
Forts auf unserem äußersten linken Flügel . Wir
hören, daß gestern dort erneute Borstöße aus Ber-
dun und Toul von der im Angriff gegen die
Maas -Forts stehenden Armee zurückgeschlagen
worden sind, woraus hervorgcht, daß die Unier-
ne>nmngen zur Erweiterung der durch die Erobe¬
rung des Forts du Camp-des-Romains geöffneten
Lücken ununterbrochen sorischreiten. Um aber die
bisherige ' Entwicklung und den voraussichtlichen
Ausgaiig der großen Schlacht bei Paris richtig zu
belli icven , barf man nicht übersehen , daß auf fast
noch hiriere Proben als die Kampstüchtigkeit der
Truppen ihre Widerstandsfähigkeit gegen Strapazen
unb Entbehrungen gestelll worden war . Obgleich
unsere Truppen, die alle mit der Kriegführung in
feindlichem Lande verbundenen Schwierigkeiten zu
überwl den halten, hierunter zweifellos schwerer als
die gegnerischen zu leiden gehabt haben, gehen sie
moralisch ui d physisch weniger geschwächt als jene
aus dieser Prüfung hervor. Zu keinem geringeren
Teil als aui den unübertroffenen Heldenmut unfeier
Truppen gründet sich unsere neue Zuversicht ouch
auf ihre überlegene Widerstandskraft gegen An-
slrengungen und Entbihrunqe ».

Die Offensive gegen die Russen.
Armeebefehl.

Wien. 30. Sept. (Amtlich.) Der Oberkom-
mandant Erzherzog Friedrich erläßt eilten Armee¬
befehl, in dem es unter anderem heißt: „Die
Situation ist für uns und für das deutsche Heer
günstig. Die russische Offensive in Galizien ist im
Begriff zusammenzubrechen. Gegen Frankreich steht
ein neuer großer Sieg bevor. Auf dem Balkan-
Kriegsschauplatz kämpfen wir gleichfalls in Feindes¬
land. Innere Unruhen, Aufstände, Elend_und
Hungersnot bedrohen unsere Feinde im Rücken,
während die Monarchie und das verbündete Deutsche
Reich einig und in starker Zuversicht dastehen, um
diesen uns freventlich aufgezwungenen Krieg bis ans
siegreiche Ende durchzukämpfen."

Die Stimmung in Antwerpen.
Amsterdam, 1. Okt. (Ctr. Bin.) Das Ant-

werpener„Handclsblad" berichtet, daß man in der

Nalssuischr Eyählnngkn
von Wilhelm Wittgen.

XI.
(8. Fortsetzung .)

Der Russenfritz.
Um so mehr regte er sich auf, daß dieser oder

jener Bock spurlos verschwunden war . So sehr er
auch auf seinem Anstand aushielt , die Böcke waren
verschwunden. Es mußten Wilddiebe ihr schänd¬
liches Wesen treiben. Schon in früheren Jahren
hatte man gemerkt, daß Wild verschwand. Auch
halte man Schlingen entdeckt, und einmal war es
gelungen, zwei Wilderer auf frischer Tat zu
fassen. Jin Turme zu Idstein mußten sie dann
ihre Frevel büßen. Seit der Zeit war es ruhig.
Und nun mit einem Male war das Revier wieder
heimgesucht. So sehr man sich aber auch bemühte,
den Wilderern auf die Spur zu kommen, alles
blieb erfolglos. Nicht einmal eine Schlinge wurde
entdeckt.

Ja , ja , es stand fest, es mußte ein besonders
lrecher Kerl sein, der den Wildfrevel beging. Gar
wancher aus Cröftel hatte iin Walde schießen ge¬
hört, auch Anton Fetdmann selbst. Und als er
°uf die Richtung, aus welcher der Schuß kam,
Kigegangen war , hatte er auch Blutspuren entdeckt;
ober sonst nichts» weder einen Schützen, noch einen
Rehbock.

Sogar die Behörde nahm sich der Sache an
und schickte Forstbeamten, welche nach dem Wild-
lebe forschen sollten. Aber nirgends fand sich eine

Da kain eines Abends Heinrich, der Freier
Lieschens, zu dem alten Feldmann und sprach:
„Feldinanns Pater , seid nur nicht böse, aber
ich habe gestern aegen Abend Euer Lieschen bei
dem Russenfritz drüben im Walde bei Schtoßborn
gesehen."

„Kerl, balt 's Maul , oder ich schlage dir eins,"
gab der Alte zornfunketnd zur Antwort . Don»,
sich etwas mäßigend, fuhr er fort : „ Ich habe Lies¬
chen nach Idstein geschickt, Krämerwaren holen, und
dre hat's auch alle wie ich sie ihm aufgetragen,
heimgebracht. Also, ich sage dir noch einmal:
Halt 's Maul !"

Heinrich aber ließ sich nicht irre machen in
seiner Anklage und fuhr fort : „Es mag sein wie
es will, ich habe Lieschen mit dem Russenfritz im
Walde bei Schtoßborn gesehen."

Voller Entsetzen stand nun der Feldmann da. Zu¬
frieden, daß ihm der Alte nun glaubte, fuhr Hein¬
rich fort : „Seht Ihr , Feldmanns Vater , dem
Russenfritz ist eben alles möglich. Was das Lies-
in Idstein zu holen hat, das hat er vielleicbt auf
der Mühle vorräiig , oder der Hasenmüller schickt
irgend einen anderen Einfalt , schnell die Sachen
holen in Idstein , mährend das Lieschen mit dem
Russenfritz iin Waide koset."

„Halt's Maul , sag' ich dir zum dritten Male !"
rief jetzt, vor Aufregung bebend der Alte.

Heinrich aber fuhr gelassen fort : „Feldmanns
Vater , seid nur nicht böse, aber es ist so. Wißt
Ihr , was ich alauhe, der Russenfritz und der
Hajenmüller stecken unter einer Decke. Sonst be¬
hielt der Müller den Russenfritz nicht so lange,
wenn er keinen Vorteil an ihm hätte. Wißt Ihr

auch, was ich glaube, der Russerttritz und oer
Hasenmüller sind die Wilddiebe, die Ihr schon so
lange sucht."

„Wo, was ?" rief jetzt Fetdmann , während ihm
der Aiem stockte. „Die zwei Wilddiebe? Wahr¬
haftig, Kerl, du kannst recht haben. Hei, wenn ich
das wüßte ! Aber sag' einmal, Bub, woher iveißt
du das ? Sag ' einmal, ivie du dazu kommst!"

„Wie ich dazu komme?" antivortete Heinrich,
während er sich vergnügt über sein bißchen Schnurr¬
bart strich, „gebt acht! Bor ein paar Tagen ist
Euch doch wieder ein Bock droben bei der Glas¬
hütte vor der Rase weg fortgekommen. An dein
Tage habe ich aber in der Wiese Maulwurfsküppet
auseinander gemacht. Wie ich fertig bin, denke
ich, du kannst auch einmal sehen, ob schoii oi deut¬
lich junge Böget in den Nestern liegen. Ich nehme
also meinen Rechen auf die Schulter und gehe zum
Walde hinein. Wie ich droben auf die Kreuz-
schneise komme, da höre ich auf einmal einen
Schuß. Ich eile nach der Stelle hin, aber noch
ehe ich da bin, kommt der Russenfritz daher, pfeift
ein Lied, und als er ganz dicht an mich heran¬
kommt, da lacht er mir frech ins Gesicht und
fragt , ob ich eben den Schuß gehört habe, und ob
ich auch schießen könne oder es noch lernen wolle,
»nd ob ich das Lieschen suche. Ta bin ich natür¬
lich ganz böse geworden. Er aber hat gelackt und
hat gesagt, ich solle nur nicht so tun, ich habe es
ja doch gerne. Soll man da nicht die Kränk
kriegen über den frechen Kerl !"

Eine Weile hielt er ein. Der Alte aber eiferte
ihn an : „Nun , und wie ging's weiter !"

(Fortsetzung folgt.)



Stadt verhältnismäßig ruhig sei . Die Aufregung
der Einwohner von Antwerpen , die durch das
wiederholte Erscheinen von Luftschiffen , Fliegern
und durch die Beschießung der Außenforts ver¬
ursacht worden war , sei einer Entrüstung gewichen.
Scharen von eingetroffenen Flüchtlingen bevölkerten
die Hauptstraße , die nach dem Bahnhof führt.
Andere ziehen nach den Quais , um mit Booten der
Harwichlinie England zu erreichen . Die Polizei
und die Bürgerwehr müsse immer wieder ganze
Scharen zur Seite drängen , danüt die Tram vorbei-
fahrcn könne.

Belgien hat ein Graubuch herausgegeben , das
den diplomatischen Briefwechsel vom 23 . Juli bis
29 . August enthält . _

Ein vereitelter Ausbruchsversuch russischer
Kriegsgefangener.

Crossen , 1. Okt. (W. B . Nichtamtlich.) Ja
dem hiesigen Lager russischer Gefangener benutzten
vor einigen Tagen etwa zweihundert dort unterge¬
brachte Russen einen Augenblick schweren Unwetters
mit beftigem Sturm und Regen zu einem Aus¬
bruchsversuch . Sie stürmten aus den nahe der
Kantine getegeneir Baracken auf den Platz zu, wo
die Gewehipyramiüen der wachthabenden Kompanie
aufgestellt waren . Der Posten eröffncte sofort das
Feuer auf die Ausbrechenden und alarmierte damit
das Wachtkommando , das Zinn Teil ebenfalls die
Waffe gebrauchte . Als die vordersten der Gefan¬
genen sielen, wurde der Ausbruch sofort aufge, .eben.
Drei Russen sind gelötet , acht schwer und mehrere
leicht verletzt. Eine abirrende Kugel traf den
Garnisonsverwaltungsinspektor a. D . Schulz an der
Lunge . Außerdeen verletzte eine Kugel einen Posten
der Landsturmleute am linken Unterarm leicht.
Aerztliche Hilfe war sofort zur Stelle . Infolge der
Bortälle wurde dann noch eine Kompanie des
Landsturms alarmiert und zur Verstärkung des
Wachlkommondos herangezogen . Es trat aber
bald wieder Ruhe und Ordnung ein. Die scharfen
Schüsse , die werthiir hörbar waren , verursachten
«stoße Aufregung in der Stadt . Die Untersuchung
soll ergeben haben , daß der Ausbruch tatsächlich
von einer kleinen Gruppe , die des Zwanges des
Lggerledens überdrüssig war , vorbereitet ivurde.
Der Wind soll vorher dazu benutzt morden sein,
um Zettel zur gegenseitigen Verständigung nach
den anderen Baracken zu vermitteln . Ein gelöteter
Ausbrecher war dicht an den Gewehrpyramiden
zusammengestürzt.

Wie die Engländer unsere Flotte spüren.
Basel , 30 . Sept . ( W . B . Nichtamtlich .) Laut

der „ Naiionalzeitung " bringen englische Blätter immer
mehr Nachrichten über die Gefährdung des englischen
Seehandels durch deutsche Kriegsschiffe . Die „ Daily
Post " Liverpool teilt mit , daß Handelssieise bei der
Regierung vorstellig geworden sind und verlangt haben,
die englische Marine müsse große Anstrengungen
machen , um die deutschen Kriegsschiffe im Atlantischen
Ozean wegzunehmen . — In den „ Times " klagen die
Kauflente darüber , daß die zweihundert gekaperten
oder festgelegtcn und die 150 in neutralen Häfen
liegenden deutschen Schiffe fast ausnahmslos englische
Ladungen an Bord hätten , worauf der englische Kauf¬
mann nun vergebens warte . Rasche Abhilfe sei ge¬
boten , sei es , daß man die Schiffe mit englischer Be¬
satzung weiter fahren lasse , oder sie an Neutrale ver¬
kaufe . — Die „ Westminster Gazette " weist auf die
gewaltigen Schädigungen hin , welche der Einfuhr¬
handel mit gefrorenem Rindfleisch durch den Krieg
erleide . Eine Schiffahrtslinie werde demnächst nicht
mehr verkehren und damit würden wöchentlich sechs
Millionen Pfund gefrorenes Fleiich aus Argentinien
fortfalleu . Aehnlich stehe cs mit der Einfuhr aus
Australien . Das sei bedenklich , da viel Fleisch an
die Truppen im Felde abgegeben werden müsse.

Die Kämpfe im Südosten.
Budapest , 1. Okt. (Ctr. Frkft .) Ein neuer¬

licher Einfall der Serben auf kroatisches Gebiet
hat abermals mit einer schweren Niederlage der
Serben geendet . Unsere Armecleitung hat einen
neuerlichen Vorstoß der Serben planmäßig gefördert,
um die Serben auf unserem Boden fassen zu
können , was , wie aus Mitrowitza gemelbet ivird,
vollständig gelungen ist . Der Einfall , der Montag
erfolgte , endete mit einer vernichtenden Niederlage
der Serben , die Tausende Verwundete , Tote und
Gefangene hatten . Nur wenige erreichten wieder
das serbische Ufer.

Das Eingreifen der Afghanen.
bä Konstantinopel , 1. Okt . ( WTB .) Ein

hiesiges Blatt gibt die Meldung des offiziösen
afghanischen Organs Aradjulah Barnlafghan wieder,
wonach der Emir von Afghanistan eine Streitmacht
von etwa 400000 Mann regulärer Truppen unter
dem Oberbefehl seines Bruders Hasr Ullah Khan
mit dem Aufträge entsandt habe , die Stadt
Peschawar , den Schlüssel Indiens zu besetzen.
Eine andere aus 300000 Mann bestehende Streit¬
macht unter dem Befehl des Thronfolgers marschiere
gegen Rußland . _

Köln , 30 . Septbr . (Clr . Bln .) Die erneute
Veryaftung des Bülgermelsters Max in Brüssel
eifolgte wegen der Weigerung den eingegangenen
Vervflichtungen wegen Zahlung der eigenen Gut¬
scheine nachzukommen . Diese Weigerung beruht
offenbar auf bösem Willen . Der Bürgermeister hat
krin Geld herbeischaffen wollen , weit er, wie so

viele Brüsseler , den erlogenen Siegesnachrichten
glaubte , wonach die Deutschen in Nordfrankreich
geschlagen und vor den Franzosen auf dem Rück
zuge seien.

Halle , 1. Okt. Der Sohn des französischen
Ministers Delcaffs , Leutnant Delcaffs , der seiner¬
zeit durch Schüsse in beide Oberschenket verwundet
wurde , ist heute als geheilt aus dem Lazarett in
Merseburg entlassen und nach dem hiesigen Ge-
fangeitenlager gebracht worden . Leutnant Delcassä
rühmt die sorgfältige Behandlung , die französische
Verwundete in deutschen Lazaretten erfahren . (F . Z .)

Berlin , 30 . Sept - (Ctr . Bln .) General von
Löwenfeldt macht im Korpsverordnungsblatt bekannt:
Gefangene französische Offiziere berichten , daß sic
unsere Offiziere und Offiziersstellvertreter an den
blanken Ledergamaschen erkannten und abschosscn.
Er rät , die Gamaschen grau zu beschmutzen , damit
sie kein Ziel mehr bieten . Die Engländer haben
unsere Offiziere an der vielen Benutzung der Fern¬
gläser erkannt und beschossen.

Berlin , 30 . Sept . (Ctr. Bln .) In deutschen
Gefangenenlagern waren bis 25 . September 19 20
russische Offiziere,  darunter 18 russische
Generäle  untergebracht.

bä Berlin , 1 . Okt . Neuerdings ist im Auf¬
träge der Heeresverwaltnng Brot durch Zusatz von
Kartoffeln zum Getreidemehl hergestellt worden.
Wie die Nene Pol . Korres . initteilt , hat man
damit in den Gefangenenlagern gute Erfahrungen
gemacht . Die Leute haben das Brot gern genommen
und es ist ihnen gut bekommen . Auch sonstige
Versuche haben sich bewährt . In der nächsten
Woche wird ein Bericht hierüber erstattet werden
und die Regierung wird entscheiden , ob das Brot
in den allgemeinen Handel zugelassen werden soll.

Kopenhagen , 1. Okt. (W . B . Nichtamtlich .)
Nach Blättermeldungen bereitet die Regierung die
Ausgabe einer vierprozentigen inneren Staatsanleihe
von ungefähr 60 Millionen Kronen vor . Die
Anleihe soll innerhalb 40 Jahren getilgt werden
und ihre Unterbringung bereits gesichert sein.

Das Iahlungsverbot gegen England.
Berlin , 1. Okt. Die Verordnung über das

Zahlungsvcrbot gegen England trügt das Datum
vom 30 . September und hat folgenden Wortlaut:

Der Bnndesrat hat im Wege der Vergeltung fol¬
gende Verordnung erlassen:

Kl . Es ist bis auf weiteres verboten , Zah¬
lungen in Groß -Britannien und Irland oder britischen
Kolonien und auswärtigen Besitzungen mittelbar nnd
unmittelbar in bar , in Wechseln oder Schecks , durch
Überweisung oder in sonstiger Weise zu leisten , sowie
Geld oder Wertpapiere mittelbar oder unmittelbar
nach den bezeichucleu Gebieten abzuführen oder zu
überweisen . Leistungen zur Unterstützung von Deut¬
schen bleiben gestattet.

§ 2 . Schon entstandene oder noch entstehende
Vermögens -echlliche Ansprüche solcher natürlicher oder
juristischer Personen , die in den in § 1 bezeichnten
Gebieten ihren Wohnsitz oder Sltz haben , gelten vom
31 . Juli 1914 an oder , wenn sie erst an einem
späteren Tage zu erfüllen sind , von diesem Tage an
bis auf weiteres als gestundet . Für die Dauer der
Stundung können Zursen nicht gefordert werden.
Rechtsfolgen , die sich nach den bestehenden Vorschriften
in der Zeit vom 31 . Juli 1914 bis zum Inkraft¬
treten dieser Verordnung ans der Nichterfüllung er¬
geben haben , gelten für nicht eingetrelen . Die
Stundung wirkt auch gegen jeden Erwerber des An¬
spruches , es sei denn , daß der Erwerb vor dem 31.
Juli 1914 oder , wenn der Erwerber im Jnlande
seinen Wohnsitz oder Sitz yat , vor dem Inkrafttreten
dieser Verordnung stattgefnnden hat . Dem Erwerber
des Anspruches steht gleich , wer durch dessen Er¬
füllung einen Erstatlnngsanspruch erlangt hat.

§ 3 . Der Schuldner kann sich dadurch befreien,
daß er die geschuldeten Betrüge oder Wertpapiere bei
der Reichsbank für Rechnung des Berechtigten hinterlegt.

§ 4 . Auf Wechsel , bei denen zur Zeit des In¬
krafttretens dieser Verordnung die Frist für die Vor¬
lage zur Zahlung und für die Protesterhebung wegen
Nichtzahlung nach dem abgelanfcnen Protest noch
nicht abgelaufen ist , wird durch das Zahluugsverbot
und die Slnndnng die Zeit , in der die Vorlage zur
Zahlung und die Protesterhebnng wegen Nichtzahlung
zulässig und erforderlich ist , bis nach dem Außerkraft¬
treten dieser Verordnung hinausgcschoben . Die Frist,
innerhalb deren die Vorlage und die Protesterhebnng
nach dem Außerkrafireten zu erfolgen hat , bestimmt
der Reichskanzler . Die Vorschriften des Absatz 1.
finden entsprechende Anwendung ans Schecks , bei denen
die Zeit , innerhalb deren sie zur Zahlung vorzulegen
sind , bei dem Inkrafttreten dieser Verordnung noch
nicht abgelaufen ist Eine Verpflichtung zur Ent¬
richtung des weiteren Wechselstempels nach § 3 Abs 2
des Wechselstempelgesctzes wird durch das Zahlungs¬
verbot und die Stundung nicht berührt.

§ 5 . Die Vorschriften der § § 1 bis 4 finden
keine Anwendung , wenn es sich um eine im Jnlande
erfolgende Erfüllung von Ansprüchen handelt , die für
die in § 2 bezeichneten natürlichen ober juristischen
Personen im Betriebe ihrer im Inland unterhaltenen
Niederlassungen entstanden sind . Die Vorschriften
der § § 2 und 3 finden jedoch Anwendung , wenn es
sich Um Rückgriffsansprüche der bezeichneten Personen
wegen der Nichlannahme oder Nichtzahlung eines im
Ausland zahlbaren Wechsels handelt.

§ 6 . Mit Gefängnis bis zu drei Jahren und
mit Geldstrafe bis zu 50000 Mark oder mit einer
dieser Sirafen wird , sofern nicht nach anderen Straf-
g setzen eine höhere Strafe verwirkt ist , bestraft , 1.
wer wisst ntlich der Vorschrift des § 1 zuwiderhandelt,
2 . wer wissentlich einem deutschen Ausfuhrverbot zu¬
wider Waren nach den in § 1 bezeichneten Gebieten
mittelbar oder unmittelbar ausführt , 3 . wer wissent¬
lich Waren für die in Deutschland ein Ausfuhrver¬
bot besteht , aus einem anderen Lande nach den in
§ 1 bezeichneten Gebieten mittelbar oder unmittelbar
uberiührt oder überweist . Der Versuch ist strafbar.

§ 7 . Der Reichskanzler kann Ausnahmen von
dem Verbote des § 1 und des § 6 Abs . 1 Nr . 3
zulassen . Er kann im Wege der Vergeltung die Vor¬
schriften dieser Verordnung auch auf andere feindliche
Staaten für anwendbar erklären.

§ 8 . Diese Verordnung tritt mit dem Tage der
Verkündigung , der § 6 jedoch erst mit dem 5 . Ok¬
tober 1914 in Kraft.

Ernste Mahd.
Die Saat ist reis , ihr Schnitter , zaudert nicht!
Der schwere Halm neigt schon das Haupt
zur Erde nieder , die ihn gebaut,°
sein Tod ist nah in Sicht.
Was kümmern euch die Blum 'n, die bunt gemischt
des Wandrers Aug ' erfreu 'n.
Hält ' sie nicht bald , um zu erncu 'n,
der Herbst sie ausgelischt.
Wohl liegt das Fruchtseld kahl und leer vor eurem

sAngesicht.
Doch denkt daran , daß auf den Herbst,
wie Freud auf Leid und Lust auf Schmerz,
des Frühlings Sonne folget dicht.
Drum frisch ans Werk , schafft Platz , macht licht I
Ihr handelt nur im Zwang der Not
und folget damit Gott 's Gebot.
Die Saat ist reis , ihr Schnitter , zaudert nicht!

K. Lohr.

Aus den Verlustlisten.
Restrve -Infanterie -Regt . Nr . 80 , Wiesbaden.

2 . Bataillon.
Tremblois , Monzon und NeufchLteau am 22. und

24 . und Rancourt am 28. 8 . 14.
5. Komp . Wehrmann Hermann Tag,  Wörsdorf,

leicht verw . Res . August Rossel,  Seitzenhahn verw.
6. Komp . Gefreiter Wilh . Franke  n bach,  Görsroth,

verw . Res . Jakob Metz , Kemel , verw . Res . Philipp
Thiel,  Egenroth , vermißt . Wehrmann Christian
Kuhn , Görsroth . verw . Wehrmanu Josef Nach eim er,
Oberjosbach , verw . Wehrmann Joh . K i l b, Vockenhausen,
verw . Res . Josef Haas,  Langenschwalbach , vermißt.
Wehrmann Karl Bach , Idstein , verw . Wehrmann Wilh.
Germer,  Langenschwalbach , verw . Wehrmami Joh.
Jckstadt,  Bremthal , verw.

7. Komp . Unteroffizier Ludwig Eifert,  Bermbach,
verw . Unteroffizier Wilh . Lipp,  Lenzhahn . verw.
Wehrmann Adolf Döring,  Bleidenstadt , vermißt.
Wehrmann Karl Rau.  Hausen ü . Aar , vermißt . Wehr¬
mann Peter Walter,  Rückenhausen , veriv . Wehrmann
Karl Gräser.  Seitzenhahn , vermißt . Wehrmann Wilh.
Roth,  Lenzhahn , verw . Wehrmann Wilhelm Ludwig
Med er er , Bleidenstadt , vermißt.

8. Kompagnie . Wehrmann Konrad Buff,  Bärstadt,
verw . Wehrmann Josef Müller,  Langenschwalbach,
verw . Wehrmann Wilh . Debus,  Watzhahn , verw.
Wehrmann August Debus,  Watzhahn , verw . Wehr-
mann Emil Römer,  Idstein , verw.

Idstein , den 2 . Oklober 1914.
00 . Erntedankfest . Die Glocken des Ernte¬

dankfestes klingen wieder einmal durch Stadt und
Land . Was im vergangenen Frühjahr mit zagender
Hoffnung dem jungen lenzfrischen Boden anvertraut
wurde , hat sich im Laufe des Sommers nnd Herbstes
zu reicher Ernte entwickelt . Hochbeladene Getreide¬
wagen fuhren vor wenigen Wochen in die bergenden
Scheuern , eine reichliche Kartoffelernte liegt in den
Kellern bereit , um die Ansprüche des Winters zu be¬
friedigen , und das Obst im Garten ist zum Teil auch
gut geraten . Darum blickt heute jedermann freudig
und dankbar zum Schöpfer empor , dessen Güte und
väterlicher Fürsorge wir dies alles verdanken ; nnd
in den Gotteshäusern quillt das Dankgebet des Land¬
manns aus ehrlichem Herzen innig und tief em¬
pfunden zum Himmel empor . — — Daß uns gerade
in diesem Jahre mit seinem für unser Vaterland so
bedeutungsvollen Schicksalswalten eine gute Ernte
beschert wurde , ist unseres doppelten Dankes wert.
Ist doch damit in erster Linie Die Befürchtung gegen¬
standslos geworden , daß in den schweren Tagen,
denen wir vielleicht noch entgegen gehen , das Schreck¬
gespenst des Hungers an unsere Türen klopfen könnte.
Dieser Sorge sind wir nunmehr enthoben und damit
wird sich zugleich auch bei verzagten Gemütern die
Sorge um das politische Schicksal unseres Vaterlandes
verringern . W >e lange Deutschland noch zu kämpfen
haben mag , um das Heer seiner Neiver und Feinde
zu Boden zu ringen , das vermag freilich niemand
vorauszusagen . Kommen jedoch wird dieser Tag so
bestimmt , wie uns nach dem Winter ein neuer Früh¬
ling kommen wird . Und dann wird es dem deulschen
Volke vergönnt sein, ein zweites , und so Gott will
noch schöneres und größeres Erntedankfest z,r feiern.

— Landw . Winterschulen . Die Landwirt-
schastskammer macht bekannt : Da der größere Teil
unserer Winterschuldirekloren und Landwirtscha -ts-
lehrer zu den Fahnen einberufen morden ist, sollen
die Winter sch ulen in Montabaur , Na¬
stätten und Idstein  zufolge Vorstandsbeschlusses
voin 16 . September d. Js . in dieseitt Herbste nicht
eröffnet werden . Auch soll das Jnslebentreteu der
für Höchst und Limburg  geplanten neuen Win¬
terschulen vorerst unterbleiben.



— An die Kontrollversammlung der gedienten
Mannschaften der Jahresklassen 1889—1900, die
Samstag Vormittag 11 Uhr hier abgehalten wird,
seien die alten Soldaten nochmals erinnert.

— Don der Maul - und Klauenseuche waren
am 29. September folgende Gemeinden betroffen:
Biebrich, Nordenstadt, Erbenheim, Frauenstein,
Schierstein, Eddersheim, Weilbach, Okriftel, Zeils-
Heim und Eltville. Im Stadtkreise Wiesbaden 3
Gehöfte.

— Kartoffeln. Um vielen Anfragen zu be¬
gegnen, teilen wir mit, daß die Kartoffeln hier bis
jetzt mit 4.50 —5.00 M für den Doppelzentner be¬
zahlt wurden. Aus der Umgegend wurden sie für
4.40—5.00 M hierher geliefert.

— Der nächste Transport kriegsunbrauch¬
barer Militär und Beutepferde soll Samstag,
den 3. Okt., vorm. 10 Uhr, im Hofe der neuen
Dragonerkaserne in Mainz, Mombacherstraße, zum
Verkauf gelangen.

— Abgabe von Vieh durch die Ersatz- und
Reservemagazine in Frankfurt a. M . Bei dem
Viehdepot des Reservemagazins Frankfurt a. M.-
Westhafen, landwirtschaftliche Halle, stehen etwa
139 Stück Zugochsen, 37 Stück junge Ochsen zur
Aufzucht, 261 Stück trächtige Kühe und Rinder
und frischmelkende Kühe und 65 Stück junge
Zuchtrinder und bei dem Viehdepot des Ersatz¬
magazins Frankfurt a. M .-Ostgüterbahnhof etwa
100 Stück Zuchtvieh, 20 Stück Jungvieh und
einige Zugochsen zum Verkauf. Landwirte aus
nicht verseuchten Gegenden werden hierdurch auf
die Möglichkeit hingewiesen, ihren Bedarf an Nutz-,
Zucht- und Jungvieh dort zu decken. In dem
Reservemagazin Frankfurt a. M .-Westhafen kann
die Besichtigung der Tiere nur in der Zeit von
9 ' li —11 */s Ilhr vormittags und von 2 ' /-— 4ffs
Uhr nachmittags erfolgen. Der Verkauf der Tiere
findet nur gegen bar statt.

— Pfundpakele für die Truppen im Felde.
Nach amtlicher Mitteilung werden vom Montag
den 5. Oktober bis einschließlich Sonntag den 11.
Oktober versuchsweise Fcldpostsendnngen im Ge¬
wicht von 250 bis 500 Gramm gegen eine Ge¬
bühr von 20 Pfg . angenommen. Die Gebühr für

- Feldpostscndnngen im Gewicht von über 50 bis
250 Gramm wird gleichzeitig dauernd ans 10 Pfg.
herabgesetzt.

— Höchstpreise für Getreide und Mehl.
Eine gemeinsame Beratung des Frankfurter Polizei¬
präsidiums mit dem dortigen Magistrat, der Handels¬
kammer und zahlreichen Vertretern des Getreide- und
Mehlhandels hat bei den zuständigen Stellen die
Festsetzung von Höchstpreisen für Getreide und Mehl
beantragt.

— Die Schonzeit der Hasen ist zu Ende, vom
1. Oktober ab ist also die Jagd auf Freund Lampe
freigegeben. Die Aussichten auf die Haßnjagd sind
in diesem Herbste keineswegs günstig.

— Eine feine Pferderequisition . Die „Frkf.
Zeitung" berichtet gestern Abend: „Einer Sport¬
zeitung zufolge fiel den Deutschen eine reicheB nte
an Rennpferden zu, als sie Chantilly besetzt,n. Der
deutsche Vorstoß kam so überraschend, daß die in dem

berühmten französischen Trainingquartier ansässigen
Trainer und sonstigen Stalleute über Hals und Kopf
flohen und nur einen Teil des ihrer Obhut anver¬
trauten Vollblutmaterials retten konnten.

— Zahlungspflicht während des Krieges.
Angesichts des Quartalbeginns macht der Regierungs¬
präsident wiederholt darauf aufmerksam, daß durch
den Krieg bestehende Verträge grundsätzlich nicht
aufgehoben werden, und daß insbesondere die Ver¬
pflichtung zur Zahlung der Miete, der Hypotheken¬
zinsen, der Steuer usw. in gleicher Weise fortbe¬
steht. Nur in den Fällen, in denen die Erfüllung
des Vertrags infolge des Krieges eine absolute Un-
niöglichkeit geworden ist, kann eine Aushebung be¬
stehender Verträge, eine vorzeitige Kündigung recht¬
lich in Frage kommen.

— Voraussichtliche Witterung (Weltbürger
Wetterwarte .) Stur zeitweise auiheiternd, strichweise
einzelne leichteR genfälle, rauhe nordöstliche Winde.

e. Oberauroff, 2. Okt. Der hiesige Gesang¬
verein „Sängerlust" hat seine im Felde kämpfende
Mitglieder (17) bei der Nass. Kriegsversicherung
versichert. .

Ärrs rr<ri; msfc tfevit.
Camberg. 2. Okt. Herr Gastwirt und Feld¬

gerichtsschöffe Peter Wenz  ist nach langem Leiden
am Mittwoch gestorben.

Usingen, 2. Okt. Schon drei junge Lehrer
ans dem Kreise sind auf dem Felde der Ehre ge¬
fallen: Latsch -Wernborn, Bausch -Riedelbach und
Klein -Hausen; der letztere ist ein geb. Usinger.

Halle, 28. S .pt. Die Militärverwaltung gab
auf Ersuchen des Oberbürgermeisters Daehn in
W?ßenfels den dortigen Schuhfabriken zur Be-
kämpiung der Arbeitslosigkeit für 2 Millionen Mark
Mllstärstiefel in Auftrag.

Wiesbaden , 1. Okt. Frachtmarkt. Durch¬
schnittspreis ftu 50 Kilo Hafer 13 M., Heu 3,70
Mark, Richtstroh 1,90 Mark. Angefahren waren
1 Wa .,en mit Hafer, 4 Wagen mit Heu und ein
Waaen mit Stroh.

Limburg, 30. Sept. Fruchtmarkt. Roter
Weizen (Nasiauitcher) 20,75, Weißer Weizen (An-
gebuute Fremdtorlen) 20.25, Korn 16.—, Hafer
10,90 Mark (Durchschnittspreis pro Malter ) ;
Kartoffeln Ctr. 2.50 —2.80 M ., Butter pro Pfund
1.15 M ., Eier pro stück 10. Ptg.

machen sich in der serbischen Armee revolutionäre
Erscheinungen bemerkbar. Das Offizierkorps und
die Mannschaft sind unzufrieden. Die letzten Auf¬
stände in 3 Artillerie-Regimentern sind keine ver¬
einzelten Vorfälle, vielmehr wird gemeldet, daß
meuternde Soldaten eines Infanterie-Regiments
ihren Obersten erschossen hätten. In 2 anderen
Regimeatern soll der Oberstleutnant ermordet wor¬
den sein. Serbische Artilleristen erzählten, sie hätten
die Kanonenrohre mit Dynamit gefüllt, damit sie
explodieren sollten. Die serbische Armee steht vor
einer traurigen Krise.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche zu Idstein.

Sonntag , den 4. Okt. 17. Sonntag nach Trinitatis.
Erntedankfest.

Bormittags 91/» Uhr : Lieder : 9, 342.
Beichte und Abendmahl . Lieder: 32, 157, 164, 158.
Kirchenkollekte für den evang. Erziehungsverein der

Kreissynode Idstein.
Dekan Ernst.

Abends 8 Uhr : Lied: 343.
Pfarrer Moser.

Katholische Kirche zu Idstein.
Sonntag , den 4. Okt. 18. Sonntag nach Pfingsten.

Rosenkranzfest.
Morgens 9 1/« Uhr : Hochamt mit Predigt u . Segen.
Nachmittags 2 Uhr: Rosenkranzandacht und Kriegs¬

betstunde.
Pfarrer Buscher.

Ui
Bon allen Hautunreinkg-
feiten,Hautausschlägen
wie Blütchen, Mitesser,
Finnen, Flechten,Haut-

k» röte usw.durch täglichen
ljy [ % Gebrauch der echten

In

I von Bergmann&Co.,
■ Radebeul. Stck. 50 Pf.

s Ueberall zu haben,r.
Idstein : Ad . Kornacher Wwe . ; Adolph Witt;

Ehr . Münster ; in Niedernhausen : Fr . Stroh.

Alle. Oriskrankenkösse MsieiiT
Dienstag , den 6 . und Mittwoch , den

7. Oktober ist die Kaffe von 10 Uhr
vorm , ab geschlossen.

Der Rechnungsführer.

Letzte Nachrichten.
Frkf. Ztg. Paris , 2. Okt. Ein gestern Nach¬

mittag 1 Uhr ausgegebenes Bulletin erklärt, es
seien keine Änderungen in der Gesamtlage einge¬
treten.

bä Paris , 2 Okt. Nach einer Meldung des
Journal aus Bordeaux befindet sich der ivegen
Landesverrat steckbrieflich verfolgte ehemalige deutsrl)e
ReichstagsabgeordneteWetterls  dortselbst und
wird bezeichnender Weise von der Bevölkerung sehr
gefeiert. Er hat unter großem Andrängen kürzlich
in der Kathedrale, nachdem der Erzbischof selbst
die Messe gelesen hatte, die Predigt gehalten.

bä Sofia , 2. Okt. Nach einer Blüttermeidung

Wirtddmft

„Zum Schwanen“
zu verpachten. Brauerei Merz , Idstein.

estellungen zum ©I 3 tt C ifc « ft auf
meiner fahrbaren  Holzschneide -Maschine
iverden frühzeitig erbeten.

Fritz Best, Idstein.

Gepflücktes Dbfl
hat abzugeben. Ludwig Höhn , Oberauroff.

Sammlung
für die

Ur'iegrfürfsrge!
Bis beute gingen weiter an Geldspenden ein.
1. Sammelstelle Rathaus : Kaufmann A.

Wirt 30 Bt für bei ihm zu entnehmende Kolonial¬
waren , Oskar Jaekel (2. Rote) 50 M, F. O.
20 M , Frau L. Slrauß 3 M . Zuf. 103 M.

2. Sammelstelle Borschußverein: Ober-Post-
assistent Retllg 10 M , Ungenannt 5 M, Bernhard
Gotdschmidt 5 M, Ungenannt 10 M . Zuf . 30 M.

3. Sammelstelle Stadtkaffe : Prof, Naben-
hauer 60 Pt , Lehrer Möhn 20 M , W. W. 15 M.
N . N. 15 M . Th Höhn 20 M , C. Sch. 5 Pt,
Lehrer N. N. 25 M . Ungenannt 30 M , E L.
60 M , Reallehrer Ruht 20 M . Lehrer Gucker 25 M,
Zus. 275 M.

4. Sammelstelle „Idsteiner Zeitung" : Reg.-
Baumerster Strerchert 20 M, Sch. 50 M, N. N.
6 M , Verein T 25 M , Bäckermeister C. Schütz
10 M . Max Kahn 10 M , F . Moog Wwe. 3 M.
Steuerinspektor Freiberger (1. Rate ) 20 M , L. M.
6 M . Zus. 148 M.

Im ganzen 556 M , zuzüglich der bereits ver¬
öffentlichten 3722 M = 4278 Mark.

für die Nstleid «: Irden in ® ft>
^ gingen im Rathaus ein : Frau
W. 5 M , Frau (ungenannt ) 100 M , Prof , Naben-
bauer 50 M . Sch. 5 M . S . 5 M , C. 5 M . ein
Vercin 20 M , F . O. 10 M , Frau W. 5 M,
B. M . 5 M , G. G. 20 M . Zus. 230 Mark.

Ziir die Halloiialftiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen
sind im Monat Sepleinber folgende Spenden bei

hiesigen Postamt eingegangen:
Familie Jacob Hcymann 10 M, Herr Reg.-

Baumeister Streichert 10 M, Herr Lehrer Seham-
bier 10  M , Mittwochs-Kegelklub im . Tat " 40 M,
Herr Oberförster Brieden 10 M.

um i 'i 11  g.
Für die „Heimalgrüße" an unsere Soldaten im

Felde gingen weiler ein:
R . M 2.—. Z . M 0.50.

U>n weitere Gaben bittet.
Pfarrer Moser.

Al«lfm Sslimtfii
im fflk tffijiffljle:

Unterhosen
Hemden
Socken

Pulswärmer
Ohrenschützer
Kopfschützer
Hosenträger
Taschentücher
Fußlappen
Leibbinden.

Vorschriftsmäßige Verpackung obiger
Waren und eigener Sendungen

bereitwilligst.

gr.Ziegenmeyer
Mein.

Zrisch eingelroffen:
Stück 10 Pf.Riesen-Rollmops

Bismarckheringe
Senfheringe
Nor weg. Kron-Sardinen
Fisch-Kotelettes
Sauerkraut
Frische Franks . Würstel
Regensburger Süft -WÜrstcheN

Bruchreis
Koch-Reis
Tafel -Reis
Limb. Käse im Stein

- 10 tt

„ 12 tt
Pfund 40 tt
Stück 15 tf

Pfund 10 tt
Stück 16 tt

„ 11 tt

Pfund 16 Pf.
24 u. 26 n
Pfund 32 „

„ 38 „

I IJiilljffC r»ll mit grliraxnt
Ciifitii

infolge großer Vorräte ohne jeden Ausschlag.
Kaffee gebr. Psd. 1.34 M

„ „ ,, 1.50 „
„ „ kräslig und fein „ 1,60 „

Kaffee roh Pfd. 1,12- 1,60 „
Malzkaffee Psd. 23 Pf.
Kornkaffee „ 23 „
Cacao Pfd. 1,20- 2,60 M

empfiehlt

Ad. Witt, Mein.
Telefon 43.

Ein sprungfähiger Simmentaler
lW« r Zuchtbulle
t \ n von tadellosem Körperbau, sowie ein

7 Monat alter diensttauglicher
Eber

stehen zu verkaufen bei
Landwirt Karl Pfenning , Steinfischbach.

Schönr Mkrl
zu verkaufen. Peter Debo , Idstein.
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Babnbofftrafie 53. Telefon 26.
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zeigen den Eingang von Herbst - und Winterneubeiten , für

Manien , Herren u « MiBiciea *,
foroie den Eingang von warreaen Unterzeuges « an.

für Hamen für ljerren für Rinder
vamen - Mäntel fjerren=nnzüge Mädchen-Mäntel

-costüme „ - Ueberzieher „ - sacken
„ - Röcke „ - Ulster Rnaben -ftrnüge

Schmarre- Mäntel ,. -Mäntel „ -Mäntel
„ - lachen „ -Pelerinen „ -Pelerinen

=Coftüme „ - Hosen =Pyjacs

Warme  Unterzeuge wie:
gestr. Jacken Sweaters Hautjacken Beinkleider Hemden
flrau grau wolle wolle wolle

'yra u n braun Baumroolle . Baumwolle . Baumwolle
schwarz. schwarr. Barchent.

Tür unsere im Telde stehenden Soldaten empfehlen wir:
gestr. Jacken, Stoeaters, natjtlofe UTiHtärtfofen, fjautjaefren, fjemben.

Blleinnerkaufsftelle der bewährten Trikotagenfabriken "MZ
I>r. Laliuiaiin und Wilhelm BSeyle.

sämtliche Herrenartikel wie : "W6
Kragen , Krawatten , stufe , Mützen , Schirme stosenfräger uslv.

| elegante Anfertigung na* ITIaß
=  unter Garantie tabelofem Sitz.

RR l StrcStreng reelle Bedienung. Billige Preise. -IR

tHiliiärijdfe Vorbereitung
der Jugend.

Die Jugendlichen , welche sich *u diese Au ?-
btlbunq c?cm! ifiet hoben , werden ersucht, am SotUl*
tag . den 4. Oktober d. 3s ., vormittags 11 Uhr.
im himeren Zimmer der F o r tbi l d u n gs i chu l e
zu e>scheinen.

'Idnein , den 2. Oktober 1914 .'
Der Bürgermeister : Leichrn,ß.

Odll-VmlklßMüllj.
Montag , den 6. Oktober ds . Is ., nachmittaas

2 Uhr , wnd da? Obst von den Bäumen d>r
städtischen Grundstücke ain Küchenweiher , Hoch¬
behälter usw. an Ort lind Sielle öffentlich oer-
steigen . Anlang ain Küchenweiher.

Idstein,  den 26. -September 1914.
Der Magistrat:

Leichtfuß,  Büigermeister.

Euter-verpachMg.
Mittwoch , den 7. Oktober d. 3s ., »ach-

mitiaas 2 Uhr , iveiden tm Ratbaus  die b 'sher
verpachtel aewesenen städtischen Grundstücke aus
weitere 9 3ahre öffenllich meislbietend verpachtet.

Idstein,  den 1. Oktober 1914.
Der Magistrat:

Leichtfuß , Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Der Wagen zur Ausnahme des

fcibit nächsten Samstag von morgens 7 Uhr an
durch die Sladt.

Idstein,  ben 1. Oktober 1914.
Der Magistrat:

Leichifuß,  Bürgermeister.

Wohnlms fiinlHirgftj]r. 36,
8 Wohniäume , 2 Kammern und Zubehör , init
Garten und Stallung , zu verkauseu oder per 1.
Okiober zu vcrinieten . Näheres Bureauooisteber
Greten.

-nL, -- Pstrbrlinrcht
für dauernd gesucht. Altenheim 3dstein.

j Aufforderung.
j Zur Herbeiführung einer richtigen Verun.
s lagung  und zur Vermeidung von Einsprüchen

stelle ich den Steuerpflichliaen , welche ein Ein¬
kommen von jährlich 3000 M oder weniger haben,
anheim , ihre Abzüge an:

1. Schuldenzinsen,
2. Renten und dauernden Lasten , die auf Privat-

rechtstitel '.i oder auf Kircheupalronatsverpflich-
tungen beruhen,

3 . Verträgen zu Kranken - , Unfall - , Alters - und
Jnvalidenve , sicherungs -, Wilwen - , Waisen-
und Pensionskassen,

4 . Versicherungsprämien , welche für die Per-
sicherung des Sleuerpflichiigen oder eines
»iicht selbständig zu veiantagenden Haus
haltungs - Angehörigen auf den Todes - oder
Lebenslall gezahlt werden,

5 . auf Giiiud rechtlicher Verpflichtung zu ent¬
richtenden Schuidentilgungsbeträae,

welche sie bei der Verantaaung zu> Einkommen-
steuer für das Slerierjahr 1915 beiücksicheigi nahen
wollen , bis zum 20 . Okiober ds Is . bei der Oits-
behörde ihres Wohnortes anzunielden und ans
Verlangen der letzteren durch Vorlage der Beläge
(Zins -, Beitrags , Prämien -Quttlungen , Policen
usw.) nachzuweisen.

Langenschwalbach , den 28 . September 1914.
Der Vorsitzende der

Einkommensteuer -Veranlagungs -Kommrssion:
I . V . : Geismar.

Wird veröffentlicht.
Idstein,  den 30 . September 1914.

Der Bürgermeister : Leichtfuß.

Für das Prooianlamt wird nächste Woche

Hafer, Roggen und Wetzen
angekauft , sowie ein

Waggon Stroh
(Maschinendrusch ) verladen . Lieferanten können
ihr zu lieferndes Quantum bei mir angeben . Zahlung
erfolgt bei Lieferung.

8 . Goldschmidt,
Idstein . Telefon 40.

nuu!

.i 'nr

1ruf
zur Mithilfe bei der militärischen Bor-

bereituna der Iuaend.
Die von den Herren Ministern der geistlichen

und Unlerrichts -Angeleaenheiten , des Krieaes und
des Innern durch den Erlaß vom 10 . Auausi d. I.
ins Leben geruiene Bewegung zur militärischen
Vorbereitung der jungen Leute vom 16. Lebens¬
jahr ab während des gegenwänigen Krieges ist
tm Gange.

Die bereits vor dem Kriege in Vereinen zu¬
sammengeschlossenen jungen Leute werden bald ge¬
sammelt sein, bisher solchen Vereinen Fernucblie-
bene fangen an , sich zu dem militärischen Vorbe¬
reitungsdienst sreiwillrg zu melden . Alle Jugend¬
lichen sind erfüllt von freudiger Begeisterung.

Leider scheint es aber an vielen Orten noch an
Männern zu fehlen , welche in der Loge und bereit
sind, die Veranstaltungen und llebuogen der Jugend-
lrcken nach Maß rabe der bekannt gegebenen nnli-
tärsichen RichNnsien zu leiten und zu überwachen.

Frühere Ofsiziere , die geneigt sind, sich inner¬
halb des Bezirks der 2 >. Division zu diesem Zwicke
zur Verfügung zu stellen, darf ich biuen , sich un¬
gesäumt bei Seiner Exzellenz dem Herrn General¬
leutnant z. D . Schuch , Wiesbaden,  Biebricher-
straße Nr . 23 melden zrr wollen . Die clrvaige
Verwendung der beireffenden Herren Offiziere bei
einem Truppenteil ivird durch deren Beieiiwillig-
keilserklär ng zur Mithilfe bei der mililärsicknn
Vorbereitung der Jugeird nicht in Frage gestellt.

Andere Herren werden gebeten, ihre Bereil-
willigkeil bei den Vorsitzenden der Krersausichüsse
für Jugendpflege (auf dem Lande bei den König¬
lichen Landrälen , in Frankfurt  a . Dt . bei den
Königlichen Polizeipräsidenten , in Wiesbaden
bei dem Magistrat ) gefälligst zu erkennen zu geben.

Wiesbaden,  ben 22 . September 1914.
Der Regierungspräsident:

Dr . von M e i st e r,
beauftragt mit der Durchführung der Maßregeln
zur mililärsichen Vorbereitung der Jugend während
des mobilen Zustandes im Regierungs - Bezirk'

Wiesbaden.

Wird veröffentlicht.
Langenschwalbach , den 27 . September 1914.

Der König !. Landrat:
I . V . : Dr . In genaht,  Kreisdeputierter.

Ärrfvrrf . .
Der Verdacht ist gerechtfertigt , daß sich noch

immer belgische oder französische Briestauben im
Lande befinden . Diese Tauben rverden nicht nur
auf Taubenschlägen , sondern in allen erdenklichen
Schlupfwinkeln , wie Kellern , Schränken , Kommoden,
Körben sowie in Waldungen und Gebrilchen ver¬
steckt gehalten . Hierdurch ist die Möglichkeit eines
unerlariblen und für uns nachteiligen Depeschen¬
verkehrs nckch dem feindlichen Ausland gegeben.

Die Beseitigung aller belgischen und sianzössichen
33iieffauben wird deshalb dringende Pflichl . Zur
Erreichung dieses Zieles geirügt die Kontrolle der
Aulsichlsbeamten aber nicht, die Zivilbevölkerung
muß milhelten und wird hierdurch aulaefordert,
sich an der im vaterländischen Jnleresse liegenden
Arbeit der Ueberwachung unerlaubten Brieslauben-
verkehrs zu beteiligen.

Frankfurt  a . M ., den 20 . September 1914.
Stellvert ' elendes Generalkommando . 18 . Armeekorps.

V . S . d. G . K. Der Chef des Stabes
v. Graff,  Generalmajor.
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Sodenbearveitung vor Aus-
der Obstpfianzungen.

:V ârtcniutoeUotN. in N. (MitbAbbildungen.)
Mißerfolge im Obstbau müssen sehr

auf die schlechte und verkehrte
V̂ Uung des Bodens vor Ausführung der

Bilanz,,ngen zurückgefiihrt werden. Ist der

») lllbbildimg 1.
“ “' »« unb , b ) KrtSttvschichi , c) Nnterginnd.

AJ(J
^rden"̂ lt. an den der Obstbaum gepflanzt
iUnjQ1 >oll , wobei zu beachten ist, daß an

o»d „aste Stellen ebensowenig Obst-
ftene‘e Chören wie in der Nähe von Tünger-
Sk»üa' °us .ho^hgfx usw., so ist für eine

Bodenlockerung zu sorgen. Diese
d»z , "8 erfolgt leider noch zu häufig nur durch
\S» ^ "shebcn schmaler, tiefer Baumlöcher.
äto(iereJt ü>ird der Baum gestellt, Erde in

Scholle darauf geworfen und die Erde

zu folgen und überhaupt leine Boden-
lockcrung vorzuuehmen, sowie den Baum,
nachdem ihm sämtliche Wurzeln bis auf
wenige Stümpfe genommen sind, in den
Boden zu stecken, als handle es sich um
einen wertlosen Weideustrauch. Beim
Aushebcn der Baumlöcher sind stets die tot
lichcn Verhältnisse in Betracht zu ziehen und
hierbei zu bedenken, daß sich die Wurzeln am
besten und kräftigsten in den nährstoffreichen
oberen Bodenschichten entwickeln, also dort,
wo einerseits Luft in den Boden gelangen
kann und zum andern Humus vorhanden ist.

Es genügt daher auch im allgc
meinen eine 60 bis 75 cm tiefe
Bodenlockerung. Wird eincGe-
samtlockerung des Landes
bis zu dieser Tiefe vor¬
genommen, so kann von
dem Aushcben der Baum¬
löcher Abstand genommen
werden; es genügt in
diesem Falle, das Pflanz

Abbildung:

wird einl bis 1,25mbreiter Graben
ausgeworfen, dessen Tiefe sich nach
dem Wasserabzuge zu richten hat.
Der dcmGraben entnommene Boden
wird gleichmäßig auf den Stücken
mit einer Wölbung nach dem Graben
verteilt(Abbildung2). Stuf dieses

erhöhte Land wird der Baum gepflanzt. Da
aber mit einem starken Setzen des Bodens zu
rechnen ist und somit die Gefahr vorliegt, daß
der Baum zu tief zu stehen kommt, so ist
er, ohne zuvor ein Baumloch zu machen,

aus den Böden zu setzen, und wird
zwischen und um die Wurzeln

Erde gebracht(Abbildung3).
Sollen jedoch nur einzelne

Bäume auf flachgründigem
Boden oder auf Böden

^ mit hohem Grnnd-
^ wasserstande gepflanzt

V werden, so ist die
•»flnnjc» fcc* Baumes auf dem -lande . HÜgelpflanzUUg NUs-

r "-r-. flach¬

loch so groß zu machen, daß die Wurzeln gut
ausgcbrcitet werden können.

Ist eine Gesamtlockerung aber nichi durch¬
führbar, so sind die Baumlöcher 60 bis 7b cm
tief und 1 bis 1,25 m breit auszuheben.
Befindet sich jedoch in der Tiefe von 50 bis
70 cm eine undurchlässigeBodenschicht(Ort-

ll/z ^ festgetreten. Auch werden 1 bis
.iiefe Löcher ausgeworfen, in die

e>ne Schicht Dünger gebracht wird
?esüm“‘»Damt mit Kompost. Gartenerde usw.
Aschen ° .̂n- In diesem Falle wird jedoch
“ider  Dünger in den tiefen
t>eitorft 7 . ßch nicht zersetzen kann und
?uf hu die Wurzeln, sobald sie
N"kel». ^ "üerschicht kommen, anfangen zu

/0 Uru andern wird aber auch der

Adbildiing 2. ssrhöl>««g des Landes vor dem Aflauzcn In ssachgriiudigkn Anden.

ÖDV
~ - guten Boden stark treiben und
vvlz hervorbringen. Kommen die
"un in den umliegenden mageren

'n M L0 *̂ eine Stockung im Wachstum
herkâ um wird krank

isî s in ,Tt ag  Aushebs»
* °b-r «„gedeuteten Weise ist, so falsch

U), blindlings der neuen Richtung

Ausheben der Baum¬

stein), wie dieses sehr häufig auf den anmoorigen
Böden der Fall ist, so ist diese Schicht un-
bedingt zu durchbrechen und der Boden zu
entfernen. Würde dieses nicht geschehen, so
würde der Baum in den ersten Jahren wohl
ein freudiges Wachstum zeigen; sobald die
Wurzeln aber auf die festen Bodenschichten
kommen(Abbildung1), tritt eine WachStums-
stocknng ein und der Baum wird krank. Zu¬
nächst stellt sich die Gipseldürre ein, der in
Kürze das Absterben des ganzen Baumes folgt.

Auf flachgründigeu Böden und Böden mit
hohem Grundwafferstande muß neben einer
genügenden Erhöhung des Landes für eine
gute Entwässerung gesorgt werden.

Bei großen Pflanzungen wird das Grund¬
stück in 7 bis 8 m breite Stücke geteilt, die

zusühren. In , ,
gründigen Böden wird in diesem Falle das Land
in einer Breite von 2 bis 21/2 m tief umgc-
graben und auf das gelockerte Erdreich ein Hügel
aufgetragen, auf den der Baum zu pflanzen ist
(Abbildung4). In Böden mit nassem Unter¬
gründe wird zunächst ein 50 am tiefes Baumloch
gemacht, das bis zur Hälfte mit Baumschutt

usw. auszufüllen ist, um einen besseren
Abzug zu erwirken. Nachdem der Boden

„ wieder geebnet ist, wird das Land im
jf Umkreise von 2 na tief umgegraben und
;* ». nun ein Hügel aufgetragen(Abbildung5).

Die Hügel sind möglichst breit zu machen.
° Würde» sie höher als breit gemacht, so

kommen die Wurzeln zu schnell an den
Rand des Hügels und werden nun gezwungen,
in die lieferen Bodenschichten zu wachsen,
wodurch der Zweck des Hügels verfehlt ist.

Vor Ausführung der Gesamtlockerung des
Bodens ist das Land mit kurzem Dünger zu
überfahren, sowie an den fehlenden Pflanzen¬
nährstoffen Kalk, Phosphorsäure und Kali zu
bereichern. Neben dieser Düngung des ganzen
Grundstückes ist der ausgehobene Boden des

stückm 7 bis 8 m brate (SstUue gelem, oie Abbildung4. Aufträgen eines richtig hergestellten Füger-,
tief umgegraben werden. Zwischen den Stucken Der Boden 20 vis 30 cm umgegrabcn.



Baumloches und die zum Aufsetzeu des Hügels
bestimmte Erde gleichfalls mit gutem Boden
unter Hinzusetzung von 2 kg Kalk und 1 kg
Thomasschlacke zu verbessern, während die Kali¬
düngung in Form von 40prozentigemKalisalz
besser erst nach zwei Jahren zu geben ist.

Die Verwendung von unverrottetem Dünger
bei der Verbesserung der Pflauzerde ist zu

Abbildung 5. Aflanjhügec auf nassem Untergründe-

verwerfen. Der Dünger gehört beim Pflanzen
der Bäume nicht in das Baumloch, sondern
er ist zum Bedecken der Baumscheibe zu be¬
nutzen, damit sich einmal im Boden die Feuch¬
tigkeit besser hält, zum andern sich aber auch
im Boden eine bessere Gare bildet.

Die Genie des Jahres 1915.
An Mahnwort an die dcntsche Landwirtschaft.

Bon Spndikatsdirektor Wilhelm SPieck er.

Ä^ er deutschen Landwirtschaft erwächst angesichts
Ä-' der Kriegsnot die ernste Pflicht, dafür zu
sorgen, daß auch im kommenden Jahre eine reiche
Ernte unserem deutschen Volke beschicken werde.
Dazu gehört richtige Auswahl des Saatgutes und
der zweckentsprechenden Sorten, da jedenfalls in
erster Linie für Brotfrucht gesorgt werden muß.
Dazu gehört aber auch und vor allen Dingen eine
richtige Düngung.

Der Landwirt glaube nur nicht, daß er mit
der Düngung in diesem Jahre sparen dürfe! Das
wäre angesichts der großen Not unseres Vater¬
landes eine verhängnisvolle Sparsamkeit, die sich
bitter rächen könnte. Nein, gerade in diesem
Herbst und int kommenden Frühjahr müssen
unsere deutschen Aecker reichlich gedüngt werden,
uni mit Sicherheit für das nächste Jahr die Er¬
nährung des deutsche» Volkes zu gewährleisten,
und zwar ist eine Volldüngung unserer Aecker
unerläßlich. Wie jeder sachkundige Landwirt
weiß, muß eine Düngung mit Kali und Phosphor¬
säure allein wirkungslos bleiben, wenn nicht ein
entsprechendes Quantum Stickstoffdünger hinzu¬
kommt. Ueberdies ist„Stickstoffdünger" nach dem
neuesten Flugblatt der Deutschen Landwirtschafts-
Gesellschaft„fraglos der souveräne Nährstoff, der
die Ernten auf der Mehrzahl unserer Böden
beherrscht." Wesentliche Schmälerungen der Stick-
stvffgabeu dürften sich also namentlich bei zu
dünner Saat schwer rächen.

Nun hat aber die Kriegslage zur Folge, daß
Chilesalpeter, von welche»! int vorigen Jahre
750 000 Tonnen für Düngezwecke in Deutschland
gebraucht wurden, nur in geringen Quantitäten
sich auf Lager befindet, während jede neue Zufuhr
für die Dauer des Krieges abgeschnitten ist.
Dieser ungeheure Ausfall des bisher am meisten
verwendeten Stickstoffdüugemittels, wozu fraglos
auch infolge Stillegung vieler Koksöfen ein Mangel
an dem bewährten schwefelsauren Amnioniak
kommen wird, kann aber, zuni Glück für unser
Vaterland, einigernlaßen gedeckt werden, weil wir
innerhalb unserer Landesgrenzen, in Bayern, ani
Rhein und in der Provinz Sachsen, drei große
Werke haben, welche Kalkstickstoff, das billigste
unter den bewährten Stickstoffdüngeniitteln, jetzt
schon in bedeutenden Quantitäten Herstellen. In
diesen Werken wird der Stickstoff der Luft auf
elektrotechnischem Wege nach dem Verfahren von
Frank und Caro an Kalk gebunden und als
Kalkstickstoff in den Handel gebracht.

Die EisenbahnabteilungdeS Generalstnbes
stellt nämlich allen deutschen Werken im Interesse
der Landwirtschaft die für die Herbcischaffung der
Rohprodukte soivohl, wie für die Abfuhr des
fertigen Fabrikats erforderlichen Waggons bereit¬
willig zur Verfügung.

Die Herstellungskosten werden allerdings
wa rend der Kricgsdauer etwas höher sein als

in Friedenszeiten. Dennoch aber wird der Kalk-
stickstoff auch während des Krieges das billigste
Sttckstoffdüngemittelauf deni Markte sein.

Es kann nun der Landwirtschaft nicht dringend
genug empfohlen werden, sich so bald als möglich
die erforderlichen Mengen Stickstoff sowohl für
die Herbst- als auch für die Frühjahrsdüngung
zu beschaffen und, wo man für die Herbstbestellung
bereits zu spät kommen sollte, empfiehlt es sich,
nach dem letzten Flugblatt der Deutschen Land¬
wirtschafts-Gesellschaft, die für die Frühjahrs¬
düngung erforderlichen Quantitäten möglichst jetzt
schon zu beziehen und in gut trockenen Räumen

bis zum Frühjahr aufzubewahren. Wo
nur immer möglich, sollte im Herbst ein
Drittel der gesamten Kalkstickstoffgabe als
Grunddünger gegeben werden, während im
Frühjahr, vor Erwachen der Vegetation,
der Rest der Kalkstickstoffgabe auch als

Kopfdünger gegeben werden kann.
Der Kalkstickstoff wird demnach in diesem Jahre

berufen sein, bei dem unvermeidlich eintrctenden
großen Mangel an Stickstoffdüngern, der Land¬
wirtschaft eine sehr wiilkomniene Hilfe zu bieten.

Kleinere Mitteilungen.
Kartoffelkraut als Fiehfutter. Kartoffel¬

kraut hat bisher in der Landwirtschaft als Futter¬
mittel nicht die Beachtung gefunden, die es ver¬
dient. Es ist erheblich unterschätzt worden. Nach
seiner chemischen Zusammensetznng und nach
den sorgfältigen Stoffwechseluntersuchungcnvon
Dr. Äöltz und Dr. A. Baudrexel-Bcrlin ist das
normal geerntete Kartoffelkrautheu in seiner Be¬
wertung gutem mittlerem Wiesenheu gleich¬
zusetzen. Das ergibt sich auch aus dem durch¬
schnittlichen Stärkewert dieser Futtermittel, der
bei weniger gutem Wiesenheu 23,5, bei Kartoffel¬
krautheu 25,5 und bei recht guteni Wiesenheu
31 ,00/0  beträgt . Auch die Annahme , daß Kartoffel¬
kraut den Tieren nicht bekömmlich sei, hat sich als
unrichtig erwiesen. Die richtige Gewinntmg und
Verlvertuug des ,Kartoffelkrautes ist daher von
hoher wirtschaftlicher Bedeutung, besonders aber
in diesem Herbst. — Die Ernte des Kartoffel¬
krautes ist möglichst erst unmittelbar vor der
Knvllenernte vorzunehmen, wobei durch das Ent¬
fernen des Krautes auch die Ernte der Kartoffeln
erleichtert wird. Die noch am Kraut hängenden
grünen Sanienbeeren brauchen nicht beseitigt zu
werden, da sie in geringen Mengen für das Vieh
unschädlich sein sollen. Eine vorzeitige Aberntung
des noch grünen Kartoffelkrautes ist aber niemals
ratsam, weil der Knollen- und Stürkeertrag darunter
leiden würde. Auch soll frisch verfüttertes grünes
Kraut Gesundheitsstörungen veranlassen. — Die
Heubereitung kann zwar durch die späte Jahres¬
zeit, in die sie füllt, erschwert, aber nicht unmöglich
gemacht werden. Das Kraut wird zur Not in
kleinen Häufchen oder besser noch auf Klecreutern
getrocknet. Es wird mit Stroh lang oder zu
Häcksel geschnitten den Tieren verabfolgt. Be¬
sonders Rindvieh und Schafe fressen das Heu
gern. Letztere sollen nionatelang nur von Kartoffel¬
krautheu unter Zusatz einer geringen Gabe von
6 g Salz pro Kopf ernährt werden können. Außer
dem starken Stäuben bei unreinem Kraut hat sich
beim Verfüttern nichts Nachteiliges benierküar
geniacht. Bei starkem Pilzbefall wird man das
Kartoffelkrautheu zu dämpfen versuchen. — Zur
Sauerfutterbereitung sollen wegen des ge¬
ringen Verlustes möglichst wasserundurchlässige
Gruben verwendet werden. Jedoch genügen auch
Erdgrubcn von ungefähr2 in Tiefe, 3 in Breite
und entsprechender Länge. In diese wird Kartoffel¬
kraut zusammen nüt Rübcnblättern schichtweise
unter gründlichem Festtreten — womöglich
durch schwere Pferde oder Ochsen— eingebracht.
Je gründlicher fcstgetreten wird, beste besser gerät
das Sauerfutter. Durch das gemeinschaftliche
Einsäuern von Kartoffelkraut und Rübenblättern
wird die laxierende Wirkung des letzteren ver¬
mindert. Die gefüllte Grube wird durch Bretter
und einer mindestens einen Meter starken Erdschicht
abgeschlossen. Die sich im Laufe der nächsten Zeit
bildenden Risse werden geschlossen. Bei der
Sauerfutterbereitung darf nicht übersehen werden,
daß mit dem in der Sauergrubc vor sich gehenden
Gärungsprozeß allerdings ein erheblicher Gewichts,
und Nährstoffverlust verbunden ist. — Nach zwei
Monaten ist das Sauerfutter reif zum Verfüttern.
Es wird von Rindvieh und Schafen gern gefressen.
Ein Sinken im Milchcrtrage hat sich nicht bemerk¬

bar gemacht, demnach ist auch in dieser Bezieh? Zit
gutes Kartoffelkraut-Sauerfuttcr gutem Wiest**"
gleichzustellen. Vom Kartoffelkraut soll das
futter bckömnllicher sein als das Heu, wird
ini allgemeinen vom Vieh diesem vorgez^
Man rechnet auf 1000 kg Lebendgewicht iE
20 kg Sauerfutter. — Auch zu Brnunheu ö!
Brennheu läßt sich Kartoffelkraut durch
Anfschichten und starkes Festtreten durch EE
von nicht tau- oder regennassem Kartoffelkra»'.
Mengen von mindestens 15 bis 20 Fudern Herstes
wobei allerdings die Verluste erheblich sind. •"
dem gewaltigen Anwachsen der Kartoffelernten. ,
man auch den großen Mengen von'Kartofstm .
künftig mehr als bisher die verdiente BeE"
schenken. Direktor Dr. Weiß -Seelo ^ -

Kokzkohke und Hierschafen für die Kü?'
Leiden Hübner an Durchfall, so wird diese Kt
heit am leichtesten dadurch behoben, daß man
Weichfutter der Tiere, je nach der Kopfzahl/,
oder zwei Eßlöffel pulverisierte Holzkohle beinm
Es kommt bei deren Verabreichung ittffi.
darauf an, daß nian ein bestimmtes Maß inne«!
etwas nrehr oder weniger schadet nichts. \
kann den Tieren auch größere Mengen zcrklein**
Kohle unter den Mauerkalk schütten, danm
davon nach Belieben aufnehnien können. -
tun dies auch dann gern, wenn sie körperlich*-
und der Verdauungsapparat in Ordnung ist »
Kohle bildet dann ein gutes Vorbeugungs*Ä
gegen oben erwähntes Leiden. Der hohe^
der Eierschalen wird von den nieisten GefW
besitzern immer noch nicht hinreichend gewE
Die zerkleinerten Schalen geben, da sie sehr1
an Kalk und Phosphorsalzen sind, dem WeiE^beigemischt, ein vorzügliches
namentlich für das Junggeflügel.
ersetzen den fürs Geflügel unentbehrlichen
phorsanren Kalk. Geflügel, das dünnschalige!
schalenlose Eier legt, sollte hauptsächlich viel
schalen erhalten. ä

Keuerverstcheruug der Schoöer(Atemen)- b,
den Bedingungen für landwirtschaftlichetr
Versicherungen bleibt die Versicherung
Schober (Dienten) gesetzte Erntefrüchtew«?
einer Woche, vom Beginn des Einbringen-
den Schobern an gerechnet, in Kraft
scheiden die in L>chober gesetzten Erntefrücht̂ ,

g aus, falls für sie nichtsder Versicherung— ,
besondere Schoberversicherung beattt^wird . Mit Rücksicht darauf, daß die Beantc-v,

^ ' . g in der i«der besonderen Schoberversicherung
Zeit, wo die Wirtschaft vielfach von den jjj,
stauen und weniger erfahrenen Verw"̂
geführt werden muß, leichter noch als sonstsz,
sehen wird, bittet uns der Verband öffel'-Qj
Feuerversicherungs-Anstalten, auf die Nott0>'".i
fett der besonderen Anmeldung der Schob̂ i
Fenerversicherunghinzuweisen. Indem wir?̂
Bitte hiermit entsprechen, machen wir ö
aufmerksam, daß es sich in den jetzige" ^
ruhigen, kriegerischen Zeiten empfiehlt, alle. . . fit»turate vollständig unter Versicherung zu br>M
zumal in vielru Fällen durch Mangel an ^
Mannschaften und Gespannen die Gew«m
ausreichender Löschhilfe erschwert ist.

Krammelsvögek auf rheinische Mt . V
läßt Butter, die nicht gespart werden darh^
gehen, legt die Vögel ganz dicht nebenein? ,,,
und zwar zuerst auf die Brust, bestreut
etwas Salz und läßt sie ganz langsamW
sind sie gelb geworden, dreht man sie uns
erst wenn man sie fertig machen ioill, l>ck -

wenig kochendes Wasser daran undein
schwind den Deckel tvieder
nimmt nian den Deckel ab und streut»nunnt, mwn um x/tuu uw uuw liu »“- y < jjo
Wachholderbeeren darüber, worauf die Bö??, ^
mehr braten dürfen. Für jeden Vogel röst̂ ^ is
eine Wcißbrotschniite, zieht sie durch dteHch,/
legt sie auf eine Schübel und auf jedô A
einen Vogel, A. A #

Kier auf schottische Art. Hartgekochtest
werden geschält und in kaltes Wasser gelegt
■ ■ ' — - . ■ •* dum -ziwälzt man jedes Ei in Mehl, belegt es
Bratwurstfarce, indem man die Eiform be* p
wendet es in geschlagenent Eiweiß, bei*, ■»

geriebener Semmel und bäckt es *>*.
tuendem Fett goldbraun.

verzierten Brotplatte.
Keines Wiskuit. 250 g Zucker werdest

sechs Eigelben und der abgeriebenen'

Nahrungsn*?
I. Die EierE

«»i ä :



t! fi * «verrührt , bis die Masse dick und schaumig wird,
N werden 250 g Maitzena und der SchneiderJjjlUi ' «VCVÜCH g a/lUl ^ CItW “ UW wvv vwii . vv vv*

0v (tfjf Eier hinzugefügt . Eine mit Butter ausge-
„« IÄ e'ie Form wird zur Hälfte mit dieser Masse
n' %, *» und eine Stunde bei gelinder Hitze gebacken,
o! to tf) Zusatz von 60 g Kakaopulver und noch40 ^ OUstttz uüil UU g JVUUiU+iUlVtl. uwv uvw
J tz.,,8 Puderzucker erhält das Biskuit einen be

^üd ^feineren Geschmack. A. M -W.

Frage n » d Antnrart.
Ein Ratgeber für jedermann

[0- Uhn Druck brr fiohe» Umlage Ilnserr'4 Blaues sehr
V d>,Zeit  erfordert , so hat d ê s>raj!-beantw°rtuug für
ui n »c Zweck, u'emt jie brieflich erfolgt, tz- rae-Se«_ ü .. ..V QIVCU, U'kHH wuo W■

juÄ ^uch nur tragen ve»»r« ortet , denen 20 itt
>̂ M» arkr» beig«fL„k na». Dafür findet da»« aber auchitbfcv w imo . tiuwci vuu»  uyvwju. direkre  Erledigung. Die allgemein unercssiereilve»

"ürstellungeu werde» außerdem hier abgedrnckr. Anouums
Znichri-len werden grnndsä»i,ch nichr beachlet.»

Frage  Nr . 438 . Eine hochtragende Kuh hat
Men Durchfall . Meine Schweine waren krank,

Wurden ganz rot und die Ohren blaurot ; das
i .- eine Woche gedauert . Eins lahmt nun auf den
vwtersüssen. Wie ist zu Helsen? A. R . in A .-R.

Antwort:  Der Kuh geben Sie dreimal täglich
Don Futter einen ^ ! ‘jv fvutter einen Eßlöffel folgender Arznei:
gDpeltkohlensaures Natron 100 g . Kochsalz >50 g,
AMVitriol 75 g , Eichenrinde 75 g — gemischt. -
>J  Schweine waren an Rotlauf erkrankt . Wir
Drî bn§  lahme Schwein schlachten zu ^lassen
fugend notwendig ist es , diejenigen Schweine

Rotlauf impfen zu lassen , welche später in
m  Gehöft kommen . " " ^Di-. H.
L. Stage  Nr . 439 . Ich habe eine hochtragende

ß kann aber die Zeit ^des Kalbens mcht̂ ge-Seitih,! . "»geben, da ich das Tier gekauft habe.
tẑ Tagen zeigt sie Anzeichen des Kalbens , dastoii . iailJtlUJCM uwv ÜWUVVW. . -, —
!tjiet  ist stark angeschwollen , auch drängt sie zu
C ' »- sonst aber ist sie munter . Ich nehine an,
bte8 Tragezeit noch nicht ganz beendet ist und»»wv*/ •‘•V»;*- o *>»*o — . ' .

Sarse in den nächsten Tagen kalben wird.
!L̂ '»°i»e Annahme richtig, oder habe ich zu be-
niZken, dass das Tier aus irgend welchem Grunde

L aiben kann ? Fl . Z in Z.
d». 5 » twort:  Ein sicheres Zeichen einige Tage
“fite Geburt ist das Einsinken der Kreuzsitzbeiu-
erfî M beiden Seiten der Schwauzwurzel , wo
i, ' 'che Vertiefungen entstehen . Wenn hierzu
rjxl ei» Anschwellen des Euters tritt und das
sdz,.,"»sängt zu drängen , so ist die Geburt meist
§on et,§  innerhalb 48 Stunden zu erwarten,
w tn bie Färse in dieser Zeit nicht gekalbt haben,
Zx̂ »» ein Absterben der Frucht oder beginnende
«im- »ermig eingetreten sein , und Sie müssen

Mglich Arzt zu Rate ziehen . B.
»,it Ztagc  Nr . 440 . Wir haben unsere Ferkel
üxp. Mnf Wochen von der San genommen , dann

iie durch drei Wochen gebrühte Gersteu-
kf »lit Magermilch pro Ferkel täglich - ,
et̂ ^ be îch Gerstenschrot ^mit Grünfntter und
jol“ s »ischmehl . Die Ferkel gehen nun zurück,

schwarze Borke , sind unruhig und
iM unregelmäßig. A. S . in B.

d->Ut ^ ort:  Das Auftreten vonBorken auf der^as viuyimew uuu ôüncii wu| uu
li llb  her wechselnde oder niangelhafte Appetit

ktfA Vermuten , das; Ihre Schweine an der Pest
Tie«! . , sind. Diese Seuche ist nnzeigepslichtig.
iti« “Ip daher den Verdacht der Ortspolizci oder

L " hvaisamte melden . Die Verabreichung
-itiib̂ Mufutter ist sehr anzuratcn , jedoch erzeugen
'-hkxAvlätter leicht Verdauungsstörungen , so daß

>örtn»,. anderem Grünfutter und Kleientrank
ei,, oÜ- ^ ^ .^bchi wohl Fischmehl verfüttern , das
Zie " .h/zeichnetes Kraftfutter für Schweine ist.
Nicht aber sicher sein, daß das Fischmehl
Ĥ »ütd »rinderwertigen Getreideabfällen odermrwliü »rmoerwertig . .. . . . . . .
'b»oLenn,'"l.? ŝ»hriichcnausländischen lostindischen)9 - / -/ - - - — - - i ” / - - \ I I / y

M Woch»̂ vermischt ist. Auf ĵe fünf Stück>fundÄ c? a^ c Ferkel rechnen Sie täglich ein
Fischmehl . Or . H.

i>ere ^ r . 441 . Bei einem Brande sprang
Mdem / tz" »am zweiten Stock allfs Pflaster;
" °ch vuchr fle die Mjfch ^us . Ist deni Tier
- An ^ lf- n ? " M G. in F.
uNisk  c : Die Katze hat infolge des

beren0tt-en6at einc  Gehirnerschütterung er-
tüH"r>se u ovlgen ohne weitere Behandlung im
tzn r». etwa vierzehn Tagen verschlvinden
i«. h»eun^ ?? -̂ ier muh an einem vor den direkten

” “ I5 'Aahruüg bestehe aus Milch und
Pt,f ^ Ktw ° s Weißbrot - -i4fr Meine Ziege, welche zum ersten^ soll, kann seit einiaer P.eit schlecht

aufstehen und liegt viel . Ich füttere Klecheu,
Rüben , Kartoffeln , Weizenkleie und Leinsamen.
Was ist dagegen zu tun ? A. Th . m G.

Antwort:  Die Ziege hat sich höchstwahr¬
scheinlich erkältet und leidet an Rheumatismus,
denn die Ziegen sind gegen Nässe und Kälte g mz
besonders empfindlich . Reiben Sie dem Tier das
Kreuz und die Beine tüchtig mit Kampferspiritus
ein , geben Sie auf das Futter täglich einen Eßlöffel
voll eines Pulvers , bestehend aus gleichen Teilen
von Wacholderbeeren und Fenchclsnmen . Bei
warmem Wetter bringen Sie die Ziege in die
Sonne , das wirkt oft Wunder . B.

Frage  Nr . 443 . Meine Kuh soll im
Mai kalben und kann den Harn nur unter An¬
zeichen von Schmerzen entleeren ; sie schlügt mit
den Beinen und wedelt fortgesetzt mit dem
Schwänze , bis sie dann Wasser läßt . Was ist
hiergegen zu tun ? H. B . in K.

Antwort: Die Kuh hat wahrscheinlich
Blasensteine und empfindet Schmerzen , wenn
der sich im Laufe der Tragezeit vergrößernde
Tragesack vermehrt aus die Blase drückt. Mit
Arzneimitteln läßt sich hier nichts viel niachen;
es ist am besten. Sie nielkeu die Kuh ab, wenn
sie gekalbt hat , und mästen sie dann . Eine
Operation ist nur bei wertvollen Zuchttieren
angezeigt , deren Ansgang oft auch sehr zweifel¬
haft ist. D.

Frage  Sir . 444 . SNein Jungvieh und eine
Kuh halten sich bei gutem Futter sehr mager,
sie fressen schlecht und sind mit Läusen behaftet.
Was läßt sich dagegen tun ? M . Kr . in S.

Antwort: Vorausgesetzt , daß die Tiere
nicht etwa tuberkulös sind , können Sie es mit
appetitanregenden Mitteln versuchen. Bor nllern
müssen die Rinder Salz erhalten (20 bis 25 g
pro Kopf und Tag ) und Schlämmkreide lauf
jedes Futter oder ins Saufen einen Eßlöffel
voll ). Ferner sind die Tiere täglich, wenn auch
bei schlechtem Wetter nur auf kurze Zeit , für
einige Stunden ins Freie zu lassen. , damit sie
sich die Lungen einmal voll frischer Luft pumpen
können . Gegen Rinderläuse hilft am besten ein
Pulver (trocken eingerieben ) aus Sabadillsanien,
Stephanskörnern , je einem a êil weißer Nieß-
wurzel , zwei Teilen Slnisfamen . Die Einreibung
muß nach drei bis vier Tagen wegen Abtötung
der Brut wiederholt werden . B.

Frage  Nr . 445 . Bitte um ein Mittel gegen
Rindenbrand der Obstbäunie . I . U. in K.

Antwort:  Der Rindenbrand an Obstbäumen
entsteht im Winter bei Glatteis , scheint in den
Mittagsstunden die Sonne auf die mit einer Eis¬
kruste überzogenen Äste, so entstehen häufig die
brandarligen Stellen . Der Brand an Birnbäumen
kann diesen so gefährlich werden , wie der Krebs
den Apfelbäumen . Die Rinde reißt , stirbt ab und
löst sich. Brandwunden werden von Jahr zu Jahr
größer und können den Baum zum Absterben
bringe » . Brandige Äste sind, wenn es ohne
Schaden der Krone geschehen kann , am besten zu
entfernen . Kann die Entfernung eines Astes
nicht stattfinden , so schneide man die Rinde glatt
aus und verstreiche sie mit Lehmbrei . Kleinere
Wunden werden mit Baumwachs verstrichen . Auch
sind Längsschnitte am Stamm und stärkeren Ästen
im Monat Jnni sehr vorteilhaft . Gt.

Frage  Nr . 446 . Ich habe eine Kuh , die
fortwährend schwache Brrinsterscheinungen zeigt.
Die Scheide ist etwas angeschwollen . von Zeit zu
Zeit fließt eine flüssige Masse ab, so daß ich
vermute , daß die Kuh an weißem Fluß leidet.
Der Tierarzt stellte Blase » fest, die er aufgcdrückt
hat . .Es ist aber nicht besser geworden , und
der Tierarzt sagte, es hätten sich von neuem
Blasen gebildet , die wieder nufgedrückt iverden
müßten . Ich möchte nun wissen, um ivaS es
sich handelt und ob weitere tierärztliche Be¬
handlung Erfolg verspricht . Die Kuh ist sonst
gesund , frißt gut und gibt viel Milch . Sie hat
vor 3/i Jahr gekalbt . Soll ich die Kuh zum
Bullen bringen oder hat dies keinen Zweck, bis
die Sache geheilt ist? L. W . in H.

Antwort:  Vermutlich hat der Tierarzt
wegen des fortgesetzten Rinderns der Kuh die
Eierstockszysten vom Mastdarm ans zerdrückt,
welches Verfahren zu wiederholen ist, wenn sich
nach einiger Zeit wieder neue Zysten entwickelt
haben . Ist das Zerdrücken mit Erfolg geschehen,
so pflegen sich die Beckenbänder zu heben, und die
Kühe nehmen , wenn man sie nach 14 Tagen bis
3 Wochen zum Brillen bringt , wieder auf . Wenn,
jedoch weißer Fluß vorliegt , so müssen Sie diesen l

erst durch Aussvüluttgcn mit schlvachen, lauwarmen
Lywform - oder Sapoformal - Lösungen (V2%)
mittels Gummischlauches und Trichters einen
Tag um den anderen zu beseitigen suchen, denn
die Kühe stehen zwar beim Belegen , sie nehmen
aber meist entweder nicht auf oder verwerfen,
wenn doch eine Befruchtung stattfand . Wahrscheinlich
hält der Tierarzt die Schleilnabsonderuug nicht
für weißen Fluß , denn bei diesem Leiden sind die
Geschlechtsteile nie geschwollen, sondern blaß und
erschlafft, auch ist der Ausfluß dicklich- schmutzig-
weiß und meist übelriechend . B

Frage  Nr . 447 . Mein Hund leidet an
Husten . Der ?(tem ist röchelnd , auch würgt der
Huud manchmal Schleiul herauf . Wie wäre dem
Tiere zu helfen ? G . G . in K.

Antwort:  Der Hund darf vier Wochen
hindurch nur bei gutem Wetter täglich etwa eure
Stunde ins Freie gebracht iverden . Innerlich
erhält er dreimal täglich je fünf Tropfen Anis-
Ammoniak in einem Eßlöffel voll warmer
Milch . vr . H.

Frage 'Nr . 448 . Ich habe ein drei Wochen
altes Schaflamm ohne Muttenuilch ernähren
müssen und das Tierchen bis jetzt mit verdünnter
Kuhmilch , auch abwechselnd mit Ziegenmilch und
etwas Haferflocken, aufgezogen . Es ist jedoch
nicht recht iuunter und leidet öfter an Ver¬
stopfung . kann auch nicht mehr aufstehen . Ist
die Nahrung vielleicht nicht richtig, oder liegt die
Schuld daran , daß das Lamm während Vier-
Tage im Schnee unter der Herde war ? Was
kann ich in diesem Falle tun ? I . Sp . in G.

Antwort:  Der Aufenthalt des LammeS
im Freien dürfie wohl kaum an der Verdauungs¬
störung schuld sein ; denn bei Erkältung Pflegt bei
so jungen Tieren meist Durchsall aufzutrelen,.
aber nicht Verstopfung . Wahrscheinlich hat das
Lamm auch die erste (Biest -) Milch der Mutter
nicht erhalten , die abführend wirkt und den
Ziveck hat . das Darmpech nach der Geburt aus
dem Körper zu entfernen . Tränken Sie das
Laiuni mit Kuhmilch , der auf ein Liter Vs Liter
Feucheltee und zwei Eßlöffel Zucker zugesetzt
werden . Das Lamm niuß fünf Aiahlzeiten an.
Tage bckomnicn und darf nicht mehr ^als V5 I
aus einmal erhalten ; die diahruug ist immer
kuhwarm (ca. 35 » C) zu verabreichen . Hafer-
flocken dürfen Sie erst daun geben, ivenn die
Verdauung wieder nornial ist, daun können Sie
auch den Zucker nach und nach entziehen . B.

Frage  Nr . 449 . Ein - Katze, die sonst lebhaft ist,
bricht alles Genossene wieder aus . Was mag der
Kalle fehlen ? P . C. W . in L.

Antwort:  Die Katze ist mit einem Magen-
Katarrh behaftet , der heilbar ist. Das Tier darf
14 Tage hindurch nur rohes , geschabtes Fleisch,
wenig Ŵeißbrot und Milch erhalten . Es muß
alle drei Stunden eine Wenigkeit Futter be¬
kommen . Dem Futter sehen Sie täglich zweimal
vier Tropfen Baldriantinltur zu . Dr . H.

Frage  Nr . 450 . Ich habe vor vier Wochen
70 I Stachelbeeiwein angesetzt. Die zerguetschten
Beeren ließ ich in einem hölzernen , vorher gut
gereinigten und gcschivcfelteu Gesäße fünf Tage
stehen . Dem Btoste , 22 l, setzte ich 19 Irg Zucker
zu und füllte die Flasche mit Wasser. Es find
dieses ungefähr 375 g Zucker auf 1yt  1 Mischung.
Die gewünschte Gärung trat aber nicht ein . Da
die Witterung etwas kühl war , stellte ich die
Korbflasche in die warme Küche. Nach Verlauf
von acht Tagen war immer noch kein Erfolg.
Ein zrk Rate gezogener Apotheker gab mir ein
Quantum (für 50 Pfg .) Weinstcinsüurc , welche
ich unter Umrührcn mit einen , Holzstabe der
Flasche zusetzte. Leider vergebens . Was ist nun
zu tun ? G . E . in A.

Antwort:  Es ist schtver festzustellen, ivarum
der Most nicht gären will , an der Zusammensetzung
liegt es nicht Es ist inöglich, daß die Gefäße zu
stark geschwefelt waren , doch verhindert dies die
Gärung nicht gänzlich . Verdorben ist an der
Sache noch nichts . Vielleicht können Sie in der
Stachbarschaft frischen gärenden Apfelwein (Rauscherf
haben , davon 1 1 dem Stachelbeerwein znsetzen:
es wird sich dann sicher Gärung cinstellen und es
kann noch alles gut werden . Die zugesetzte Wein¬
steinsäure hat auf die Gärung wenig Einfluß,
dagegen würde ein Zusatz , von cliva 30 g Chlor¬
ammonium besser wirken . Auch wäre es zu
empfehlen , den Stachelbeermvst umzufüllen , damit
er mit der Luft in Berührung kommt . Tritt die
Gärung ein, so wird der Wein , wie üblich , weiter
behandelt . Schlegel.



R<uc» fwv K«iv *ut& Haus , Hof nni> Kiichc.
Die Woröereitung f»rr Kerlstlfaat . Die Zeit

icx Hcrbstvcstellling richtet fid; ganz lind; den kiinia-
tische» Verhältnissen und nach der BtsichaffcNheilder
einzelne» Äcker. Im allgenieinen muß man wohl
die früheSant für die besserehalten, undnanientiich
auf leichteren Sandböden kann inan schon am
10, September säen, weil hier die Entwickelung
der Pflanzen langsamer dar sich geht. Je besser
«nd feuchter der betreffende Boden ist, desto

Landmann seinem Baden immer höhere Erträge
nbznringen sucht, und tatsächlich sind die Durch-
schnittSertrüge unserer lnndwirtschaftlichen Kultur¬
gewächse immer höhere geworden. Wir gehen
sicher nicht fehl, wenn mir diese günstige Ver¬
änderung der Anwendung künstlicher Düngemittel
znschreibcn. Ohne diese würde es auch wirklich
nicht mehr gehen. Für die Wintersaat kommen,
wie bei allen andern Kulturpflanzen, Pho ?phor-

!Väter niujz niit der Aussaat begviinen werden, säure, Kali und Slickstojf in Betracht, >lnd es ist
da sonst die Saat im Herbst zu stark wird und i von erheblicher Behentung, in welcher Form wir
dann im Winter leicht fault. In vielen Gegenden
hält nian daran fest, vierzehn Tage vor und vier¬
zehn Tage nach Michaelis als geeignete Saatzeit
zu betrachten. Rach der Aussaat muß sich auch
die Vorbereitung des Ackers richten. Es ist eine
alte Erfahrung , daß Roggen gesetzten Boden
vorzieht, also einen Acker liebt, der möglichst lange
vor der Saatzeit gepflügt ivorde» ist. Darum
wird ja mit Recht gefordert, daß der Schälpflug
gleich dem Ernicwngen folgen soll. Kann man
etwa Btitte bis Eiide August die Snatfurche ziehen,
so hat der Boden noch drei bis vier Wochen Zeit,
uni sich zri lagern und die nötige Gare zu be¬
kommen. Die frühe Bestellung veranlaßt auch
die Unkrautsämereien zuni Keimen, und man
kaiiii den Ackerschädlingen noch vor der Winter¬
saat und dann auch bei dem Eineggen des
Samens energisch zu Leibe gehen Der leichtere
Boden wird natürlich ziierst gepflügt, da er als
erster besät ivird. Eine zeitige Vorbereitung des
Wintcrsantseldcs ist auch schon deshalb nötig, um
dem Boden rechtzeitig die entsprechenden Nähr¬
stoffe zuführen zu können. Die stets steigenden
Bodenpreise, die hohen Arbeitslöhne und sonstigen
hohen Lebensbedürfnisse haben veranlaßt, daß der

diese Nährstoffe dnrbieten. Die Phosphorsäure
geben wir nm besten tnt Thomasmehl, da sich
dieses für alle Bodenarten eignet und Niemals
unlösliche Verbindungen entgeht, Das Kali »üer-
mitteln mir im Kainir oder in dem hochprozentigen
Kalidüngesalz, und den Stickstoff in deni langsam,
aber nachhaltig wirkenden und nie versickernden
schwefclsauren Ammoniak, Thomasmehl und
Kainit gibt niari je 2 bis 3 Ztr , pro Morgen
(oder 3Z bis I Ztr Kalisalz). Von dem schwefel-
sauren Ammoniak gibt man imHerbst 10 bis 15 kg
und das doppelte Quantum im zeitigen Frühjahr als
Kvpjdüngung Die Herbstgaben müssen vierzehn
Tage vor der Saatbestellung ausgcstreut und ein-
geeggl werden Zj.

Ersatz des ^ eittricbes . Wenn bei Foriiiobst.
bäumen die Verlängerung eines Hauptnstes, der
sogenannte Lcittrieb, beschädigt wurde oder ver¬
loren ging, so muß baldigst für Ersatz gesorgt
werden. Dieses erreicht man in den nieisten
Fällen dadurch, daß man den passendsten obersten
Fruchtzweig als Leittrieb behandelt, ihn an den
Stummel des alten Leitastes nnheftet und ihn
durch Zurückschneiden der benachbarten Triebe zu
rascheni Wachstum verhilft. Geht dieses nicht.

so schneidet man die Wunde glatt , wartet , lili
sich eilt krnutartigcr Trieb aus den schlafend^
Angen bildet, und heftet diesen in der gewünscht
Weise an, E

Reyandkimg der Spargeköeete im A«r0l>
Sobald die Zweige und Blätter sich zu färbe"
beginnen, bereiten sich die Pflanzen für die Wintsi
ruhe vor, Die einjährigen Triebe beginnen ^
zii entleeren, und alle noch in ihnen vorhanden»
nutzbaren Stoffe wandern durch die Siengel
die unterirdischen, ausdauernden Organe , in
jungen Spnrgelknospen, Ehe dieser Vorgang ei»'
tritt, soll man die Stengel nicht abschneidck
sondern es darf dies erst dann geschehen, we»'
sie vollständig gelb sind. Durch ein früheres $f'
schneiden gehen viele nutzbare Stoffe für &|(
Pflanze verloren. Nach dem Abschneiden wekdck
die Beete mit der Hacke gelockert und mit Dünge
abgedeckt. Wo die kegelförmige Kultur ntw
wendet ist, wird der Dünger zwischen dä
Kegeln ausgebreitet, und hierauf ebnet nian *"
Kegel, E

Will man Stiefmütterchen in bestimm^
Sorten rein erhalten, so soll nian nicht die Sai »^
der betreffenden Sorte » zur Vermehrung vck'
wenden, sondern durch Stecklinge vermehre"'
Die ausgewählten Pflanzen hebt man nach be>"
Abblühen heraus und zerschneidet sie in la»^
Stecklinge. Jeder Stengel mit einigen gesun^
Blattern gibt einen Steckling, Die Stecklwr
steckt man in einen kalten Mistbeetkastcn, Ip
denselben einige Zeit gespannt, und sobald J'
Bewurzelung erfolgt ist, lüftet man, und jp«’;
pflanzt man die bewurzelten Stecklinge ins FE,
Spater kann nian sogar von den Pflanzen ne>"
Stecklinge machen. L,

' Bei dem völligen Ausbleiben von Ehilisalpeter euipfehlen wir der deutschen
s§ Landwirtschaftden bewährten

mischbar mit

Thomasniehl
und Kainit

17—22% Stick¬
stoff und

60—70% Kalk

als nntional -dentsches Produkt und bestes Mittel, um für das konimcnde Jahr
eine ausreichende Ernte vorznbereite».

Für Abrufe, welche für die Herbstdüngnng bis zum 15, Oktober in Berlin
einlnufen, iverden 30 Ml , pro 10 000 kg Lageruergiitung gewährt,,

Auskunft, Drucksachen und Bezugsquellen-Nachweis durch die

MMMmiiiWg fiit MUW» 8. «. b. i„
Berlin SW 11, Dessauerstratze 19.

Agrikultur-Abteilung.

Jeder Vogel hat verschiedene Federn, so
auch der Strauss . Kaulen Sie deshalb nur„Edelstraussfedern“.

Solche kosten:
40 cm lang, 20 cm breit , nur 10 M.
50 „ „ 20 „ „ „ 15 „
60 „ 25 „ „ 25 *

Schmale Federn 40- 50 cm lang 1, 2, 3 M.
iUlo Federn schwarz , weise und farbig,
- -  fertig rum Aufnahen . —— -

zu haben bei
Hesse. Dresden,S£heffelsfr.H)/12*
Zurückßcsetate Blumen 1Karton voll nur3M.

ü AA (Nur echt mit Adler -Marke ) naoh
M SM -B- gratl. Verordnung, dient vor allem, den
Appetit rege zu erh., zur BefÖrd. des Schleimauswurfes, zur Ausheilung der
Bronchien. Der sehr lästige Husten u. d. schwächenden Nachtschweisse
werden sehr bald nachlassen. — Doppelpaket 2 M. Bitte genaue Adresse.

Adier- Apott ieke , München » 57 , Scndlingerstrasse 13.

Jedem angeyendcn Imker kann
zur Anschaffung empfohlen werden:

Der praktische
Bienenmeister.

Oine Anleitung
zuin lohnenden ZZetrieLe

der Alieirenzricht.
Don Hermann Melaser.

Preis kartoniert 1 Mk. 80 Pf.
Zll beziehen gegen (Linsendnng

deö Betrages franko, unter Nach¬
nahme mit Portozuschlag durch
jede Buchhandlung oder von

I . Nkmnlinii, ileaktntn.

gewährleistet jeder Milchwirtschaft dauernd:

Vereinfachung der Arbeit.
Verbesserung der Güte von Sahne

Magermilch.
Verbilligung des Betriebes.
Erhöhung des Gewinnes.

:: „Titania“ ist ein rcindeutfdics Erzeugnis» ’’
das , auf der höchsten Stute technischer Vollendung
stehend , siegreidi gegen jede Honkurrenr war und bleibt.

tiaorkcharfe Lntrahmung . Spielend leichten Gang . ^ *\i\
koche , schnelle und bequeme Reinigung . Unbcgr «*12 .,
Haltbarkeit , praktisches Gelbad . Patent - Kugel
Bewährt « Nängetpindel . fäOBT  Billige Preise.

Verlanget sofortige kostenlose Zusendung
:: :: von Bruckkcrchen und Angeboten . :: ::

Teutonia, 6. m. b. H., frankfurt -öder £. I
Deutschlands größte SperlaltabriK für den Bau von Nandmilchlchieu^

Vertreter gesucht.

felchork.kdefscftacdtel« 7SZSX & .

ii

Söovrcitig in vier Grützen:
iär Briefe bmt 50 Gramm (uovtofrei ): A Stfmditel 9,5xia cm, besonders geeignet z»m Versand für
Zigarren : lk «schachtei t>,5x 18 cm , besonders tieftiuiu:t jitm Versand für Schokolade . Preise : «kt» Stiilk
Grützen halb und »alb für ,i Mk . franko : 8 « Sliiek Grützen halb »nd halb für 4,8 « Mk . franko : 10«
©Hilf Grützen halb nnd Halb für 8  Mk , franko , «ins Wunsch auch nur eine Grütze z» gleiche,n Preise,

für Briefe bon 880 Gramm kW Pi , Polio ) fcfle Doppeischachiel: C (kleinere » gormat ), Gcwichi leer
ca, 70 Gramm , 14.5x11,5x6 cm , I» (gröberes ) Format 1Sx13x 5 cm , Gewicht leer ca, 90 Gramm,
Verschlug erfolgt Mittel » Bindfadens nnd seüiicher üvchnng, Preis : 48 Stülk Grützen Halb und I,ail>,
ineinandcrlicgend 4,50 Mk , Iranko,

IF" Je 18 Stück aller vier Sorte » gemilcht, also 72  Schachtel » , werden für v Mk . Iranko geliefert,
Die Versendung der Feld«ost>BriesschachIeln ist des grosp-n Volumens wegen nur in Postpaketen möglich.
Diese Briefschachtcln, die wir aus Anregung vieler auf dem Uandc nnd >>n Walde ievender Leier an-

gciertigt I,abe», sind sehr leicht im Gewicht und vancrliaft . In der Schachtel A lassen sich beispielsweise
vier Vigarre » mittlerer Grütze mit einem Brief zusammen für ei» Gewicht von 50 Gramm , also
vortosrei , ins Feld ienden, Di - Grügcn 0 nnd 0 eignen sich zum Versand von Striimbfen , Leib¬
binde » , sowie von SO bis 35 Zigarren nnd sonstigen Gcgensiänden bis zu einem Gewicht von
100 bis 180 Gramm . Di - Abnahme kleinerer Qua,Neu unserer Feidpoftbriesichachtcl» iohni nicht, da
da» Porto sonst teurer wird wie die Schachiel» jcibst 8 » empfiehlt sich daher gemenijamer Bezug , Die
Echachicin sind z» bcztcfien gegen Einsendung oder Nachnahme de» Betrages franko durch die

VerlagsbuchhandlungI . Neumann, Nendanim.

SclmsU ühtx&fnuiitn
■wird die Hauser durch
SPUKST*

QeklüLelkutter u. Crl.«sel
5 Hü Probe paltet WH. 2,85

postfrei [«achnaitme
Sprati 's Patent A. G.

Berlin -Rummelsbuirti ^ 9. 1

Verlag von I . Neu mann,  Neudâ -- ^
Am Unterzeichneten

wurde herauögegebcn «

$>etiant §\
als Hartengewächs \
Auilerpssanze des \
«iries und ZSikSliege'

Do» W, Kießling- '  F
— Mit neun Abbildung , - k
Preis fein geheftet 1

In dieser Arbeit ist
Wert dcr Hclianthi 77 < 1'
oft SalsifiS genannt —
Karten nnd die
frei von jeder übertre ^
nnd Schönfärberei , ftfiv,
rechte Licht gerückt. Der ^ ae
ist die einzig richtig ^ . h
zur An1age neuer H-
Cult  itveit . Den besten 22" pjti
erfolgreichen Anban -ktg
neue Brdschiire, !

Zn beziehen gegen ^
de? Betrages franko, 1,1,1
nähme mit Povtoznichlad- ^,§1'

I . Neumann,

nd"«

Kür die stiednklion: Bado Graadmann,  sur die Inscraic : Loh , Neumann , Druck: I , Neumann , sämtlich in Neudamm , - Verla , von Georg Grandpierre
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